




MULTI.KULTI-DIALCIG
Unzensiarte Getangenenzeitschrilt in der
JVA Tegel mit Sclwerpunkt
M i g r ati a n s hinte r g r u nd

.SKIZZE EI NES ZEITUNGSPHOJEKT$

Die Zeitschrift "Multi-Kulti-Dialog" will
Plattform der eigenen Organisation und
zugleich Forum für alle lnhaftierten sein.
"Multi-Kulti-Dialog" wehrt sich gegen
jegliche Diskrimienierung!
"Multi-Kulti-Dialog" fordert die Leitung der
JVA Tegel auf" - sich rechtskonforär zu
verhalten (das rechtswidrige Verhalten
der JVA Tegel wurde schließlich schon
gerichtlich in vielen Fällen bescheinigt).
Die JVA-Leitung wird natürlich über diese
Aufforderung nicht so begeistert sein.
Die JVA-Leitung will nicht, dass, auch
wenn es gerichtlich bescheinigt ist, dass
sie sieh rechtswidrig verhalten haben. in
einer Zeitschrift, die von Gefangenen
heraus gegeben wird, genau dies
rechtswidrige Verhalten der JVA - Leitung
publiziert wird. Wir gehen davon au§
dass die JVA-Leitung mit dem inhaltlichen
Rahmen der "Multi-Kulti-Dialog" derzeit so
ihre Probleme haben wird... Mal sehen
welehen diskriminierenden und
rechtswidrigen Maßnahmen wir durch die
Herausgabe dieser Ge{angenenzeitschrift
ausgesetzt werden. Es bleibt abzuwarten.
ob die Publikation dieser Zeitschrift in
der JVA Tegel mit einem Verbot belegt
wird.

lst der 'UchtbliclC eine Zeitschrift von
Gefangenen oder von der JVA Leitung?

Die Statuten des "Lichtblick" besagen,
dass der "Lichtblick" von einer Hedak-
tionsgemeinschaft herausgegeben wird.
Die besteht wiederum aus einer handvoll
Gefangenen. Wer im "Lichtblick" als
Fledakteur beschäftigt wird, bestimmt die
JVA-Laitung, da der "Lichtblick" als
Arbeitsbetrieb Nr. 640 der JVA-Tegel
agiert. Die dort beschältigten
Gefangenen erhalten für lhrer Tätigkeit
von der JVA Leitung eine monatliche
'Belohnungo {vgl. Hausverfügung -456
E-412ß (10), vom 1, Juni 1976, 1) 14
Zitat:"Die hauptamtlichen Fledakteure
erhalten für ihre Tätigkeit eine
Arbeitsbelohnung nach den geltenden
Hichtlinien!). Diese Belohnung beträgt
etwa 400 bis 500 Euro im Monat.
Dagegen dürfen die lnsassen der
JVA-Tegel nicht mitbestimmen welchar
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Redakteur im "Lichtblick" schreiben darf.
Auch die lnteressenvertretung hat nicht
mitzubestimmen, welcher Redakteur im
"Lichtblick" schreiben darf. Und dies ob-
wohl die lnteressenvertretuno basis-
demokratisch aufoestellt und ion allen
lneassen gewählt riorden ist.
Wer im "Lichtblick" beschäftigt wird,
muss anstaltskonform aoieren und über
die tVtisstilnde in der JV-A Tegel gerade
eben nicht berichten. Nur über alloemeine
Dinge, bau. fremde Haltanstdfen und
Belangloses darf berichtet werden. Wenn
die Fledaktiongemeinschaft es mal wagen
sollte. gegen diesen Grundsatz zu
verstoßen, wird der "Lichtblick"
eingesammelt und die Redakteure
ausgetauscht. Auch die Redakteure im
"Lichtblick" haben es nicht leicht. Das
Damoklesschwert der Ablösung vom
Arbeitsplatz schwebt über lhren Köpfen^
Sie traiuen sich nieht, die 'Lichtblick"
Satzung ab,zuändern und Basisdemo-
kratie zu praktizieren. So dass alle
Gefangenen der JVA-Tegel die
Herausgeber werden oder die basis-
demoktaisch gewählten lnteressenver-
tretung (auch) den Herausgeber stellen.
Die Anstaltsleitung wünscht sich eine
strickte Trennung zwischen dem
"Lichtblick" und der lnteressenvertretung.
So soll die lnteressenvertretung mundtot
gemacht werden und kein eigenes
Publikationsorgan haben. Die
Anstaltsleitung der JVA Tegel hat den
"Liehtblick" unter Kontrolle und achtet
eben darauf . dass auch ia keine
Negativdarstellung der JVA im "Lichtblick"
publiziert wird.

Eben dieses Dilemma versucht nun die
GIV bzw. die Ausländersprecher der
lnteressenvertretung zu durchbrechen.
§ie fungieren als Herausgeber der
unzensierten Gefangenen Zeitschrift
"Multi Kulti Dialog". Die Publikation
erfolgte in einer Stärke von etwa 50
Exemplaren. Als die Anstaltsleitung von
dem inhalt dieser Zeitschrift erfuhr,
wurde dio Satzuno dieser Zeitschrift in
der JVA Tegel niCtrt zugelassen und es
wurde solort ein Verbot erlassen. Dieses
Verbot wurde wie folgt begründet: Die
lnteressenvertretungen (lV) haben in der
JVA-Tegel lnformationstafeln und die lV
können dort Aushänge anbringen bnru.
die Gefangenen mündlich informieren.
Der Herausgabe einer Zeitschrift bedarf
es nicht! Schau'n wir mal. wie die StVK
des LG dazu §telluno beziehen wird
(darüber werden wir auäh berichten)"
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Es soll auch nicht unerwähnt bleiben"
dass die Anstaltsleitunq meint. dass der
"Lichtblick" der lnteredäenvertietung bei
der jeweiligen Ausgabe immer auei
Seiten zur Verfüouno stellen würde. Dabei
wird verschwie{'en,*dass die Artikel der
lnteressenvertretung von der "Lichtblick"
Redaktion zensiert werden dürfen und die
lnteressenvertretung keinen Flechtsan-
spruch auf eine Publlkation ihres Artikels
im "Lichtblickn hat. ln einer "Lichtblick"
Ausgabe wurde anstelle dass einge-
reichten Artikels einer leere Seite
publiziert, uffi diese lnstitution zu
diskreditieren (vgl. Lichtblick Ausgabe 1

12014 Seite 40 Häft Nr. 358).

Was ist die Begfrndung fär den
Entschluss die neue Zeitschriit'Multi Kulti
Dialog' herauszugeben?

Da die Anstaltsleitung der JVA-Tegel den
lnteressenvertretung die Herausgabe
einer eigenen, unäensierten Zeitsöhrift
nicht genehmigt hat. haben einige
Gefangäne nün beschlossen die6e
Zeitschrift ohne Unterstützung durch die
Anstaltsleitung herauszugeben, Die
Geburt dieeer Zeitschrift verdanken wir
also der Anstaltsleituno. Diese Zeitschrift
wird solange heraus§egeben. bis die
lnteressenvertretungen eine unzensierte
Zeitschrift herausoeben darf. Wir werden
deren Artikel, wieäuch die Artikel, die in
der ersten Auflage der verbotenen
Zeitschrift veröffentlicht wurden. hier mit
nublizieren. Diese Artikel wurden uns von
dem Ausländersprecher der GIV
überreicht. Diese 'Auflaoe widmen wir
übenruiegend der lnterässenvertretung.
Die unzensierte Publikation der Artikel
findet statt im Rahmen des Presserechts
und der Pressefreiheit. Durch uns sollen
lnteressenvertretungen ein Forum haben,
wo sie unzensiert thre Artikel nublizieren
dürfen. Da die Anstaltsleitung den
lnteressenvertretungen diese Publika-
tionsmöglichkeit einer eigenen Zaitschrift
verweigert, übernehmen wir diesen Part.

Die von dar JVA-Tegel Leitung nicht
erudinschte Geburt äer Gefangenen-
zeitschrift'Multi Kulti Dialog' in der JVA
Tegel

Die Publikation der ersten Ausoabe der
Zeitschrift der "Multi Kulti Dialdg" führte
gleich zur Hepressalien. Da der inhalt der
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Zeitschrift unzensiert vom leoitem
Vertreter der Gefangenen herausgeg?nen
wurde und nachwöisbar über ?iäzelne
Beispiele über Diskrimienierung der
ausländischen lnhaftierten berichtet
wurde, passte dies der JVA Leitung nicht.
So wurde sofort eine Verfügung per
E-mail an alle Bedienstete erlassen (von
einem gewissen Herrn G.)" dass diese
Zeitschrift in der JVA Teoel. bis über den
Zulassungsantrag dieäei Zeitschrift-
beschieden wird, verboten ist. Wo ein
Exemplar gesichtet wird, ist es sofort
einzuziehen.
§o wurde die Zeitschrift von den
Gefangenen z.B von Herrn Z.
beschlagnahmt. Auch die eingehende und
ausgehende Post mit dem lnhalt dieser
Zeitschrift wurde sofort angehalten und
beschlagnahmt. Auch die Zusendung der
Zeitschrlft an Vereine. externe Persänen
und sogär den Anstaltsbeirat und
Berliner Vollzugsbeirat wurde angehalten
und beschlagnahmt. Obwohl dass neue
§tVollzG Bln in § 39 Abs. 1 Nr. 18 klar
regelt. dass die Post an Anstaltsbeirat
und Berliner Vollzuosbeirat nicht
kontrolliert werden darlf Dieses Gesetz
interressierte die Vollzuosbehörde nicht.
Trotzdem wurde auih diese Post
angehalten und beschlagnahmt.

Vieles davon landete nun in der
Hauskammer zur Habe der Gefangenen.
Gegen die Repressalien wurden
zahlreiche Anträge auf gerichtliche
Entscheidung gestellt.
Offenbar möchte die Anstaltsleituno der
JVA Tegel schon im Keime die Krilerien
der Unzensiertheit und der Pressefreiheit
für eine neue Gefangenenzeitschrift
"Multi Kulti Dialoo" in der JVA Teoel
ersticken.

Zur Verdeutlichung dieses Ansinnens
wurde der entsprechende Bescheid über
ein Verbot der Zeitschrift, quasi als
Neujahrsgeschenk, am 05.01 .2017 an
den Geschäftsführer von "Multi Kulti
Dialog" überreicht" Dieses Neujahrs-
Geschenk will aber weder die
Gefangenenzeitschrift "Multi Kulti Dialog"
noch dessen Geschäftsführer und erst
recht nieht die Redakteure haben. Daher
wurde Flechtschutz bei der StVK des LG
gesucht.
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Einige Fälle der diskriminierung
ausländischer lnsassan in der JVA Tegel

Fall 1

Ali K. war in der JVA Berlin 24 Jahre und
4 Monate lnhaftiert. Er arbeitete in der
JVA all diese Jahre. lhm wurden in den
letzten Jahren lediglich Ausführungen zu
seiner Familie gewährt. Selbstständige
Haftlockerungen und offener Vollzug
waren Fremdworte für ihn und nicht
Bestandteil seiner Vollzugsnlanung. lhm
wurde auch der Umgang mit Handy,
Computer, Email, SMS, lnternet u.s.w als
Resozialisierung smaßnahme nicht
gestattet. Sein Kommunikationsstandard
war etwa das Jahr1850: Er durfte Briefe
echreiben. bzw. hilfsweise zu
Wucherkonditionen das Telio- Telefon
benutzen. Arbeiten durfte ar zur einem
Hungerlohn. Er versuchte sich selbst zu
resozialisieren und beschafte sich -illegal-
ein Handy. So wollte er seine sozialen
Kontakte aufrechterhalten, Umgang mit
dem Handy erlernen. Er wurde 6 mal
erwischt und musste über sich
Disiplinarmaßnahmen ergehen lassen.
Obwohl er schon inhaftiert war, wurde er
nun erneut in isolationshaft genommen.
lhm wurde nicht rnal gestattet. dass er
sicht eelbst resozialisierte. Er wurde 24
Jahre und 4 Monate lediglich verwahrt
und wurde unresozialiesiert am
27.12.2016 gem. § 456a SIPO
ausgewiesen in sein Heimatland Türkei.
Er ist aber immer wieder willkommen als
Sklave der Vollzugsdienstleitung !

lm Zeitpunkt der Ausweisung hatte er
gem. § bg nns. 1 §atz t stvoäze Hn 24
Tage Freistellung von Beschäftigungs-
tagän erworben gehabt. So wurde Ende
Dezember 2Aß (gem.§ 63 Ahs.5
StVollzG Bln? oder vielmehr Gem. § 43
StVollzG) auf sein Haftkonto 2.171,56
Euro gutsäschrieben. Die Zahlstelle
räumte vor der Ausweisung erst einmal
sein Haftkonto leer. Die Pfändungen und
schulden (u.a. ca. 600 Euro Zirisan für
die Hauptforderung) wurden einkassiert.
Dies obwohl er seit Jahren gemäß einer
Flatenzahlungvereinbarung seine Schuld
vermindert.
Die Zahlstelle interressierte sich nicht
mehr für die Ratenzahlungsvereinbarung.
Alles was auf dem Konto verfügbar war
wurde dieser Schuld gutgeschrieben und
so wurde er mit 0 Euro in der Tasche
ausgewiesen. Die Bilanz von 24 Jahre
und 4 Monate harter Arbeit in der JVA
Berlin endete mit null Euro in der Tasche
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und mit einer Ausweisung aus der Haft.
Er musste 24 iahre und 4 Monate in der
Haft für Cale. Zigarretten, Briefmarken,
Telefonguthaben arbeiten. Da bliebt bei
einem Hungerlohn nicht viel mehr übrig.

Für die Berliner Justiz war er genügend
resozialiesiert, dass er nun in die
türkische Bevölkerung freigelassen
werden durfte. Sein Resozialiesierungs-
stand reichte aber nicht mal aus. in der
deutschen Bevölkerung Ausgänge zLt
haben oder im offenen Vollzug unterge-
bracht zu werden. Hätte er einer
Ausweisung gem. § 456a §tPO nicht
zugestimmt, wäre er weiterhin in den
Berliner JVAs verwahrt worden und dies
bis er sterben durfte. lhm blieb daher
keine andere Wahl als seiner Ausweisung
zuzustimmen. So sieht die Flealität der
ausländisehen lnhaftierten in Berliner
JVAs aus. Das Motto der deutschen
Justiz in den Berliner JVAs lautet
"Verwahren statt gewähren". Aus diesen
Gründen machen ausländische lnhaftierte
ca. 90 % Endstrafe.
Da dieser lnsasse aber zu einer lebsns-
langen Haftstrafe verurteilt war, hätte dies
seinen Tod in der Haft bedeutet,
Es ist eine Diskriminierung, dass die
ausländischen lnhaftierten zur härteren
Haftstrafen verurteilt werden als
Deutsche. Es ist offensichtlich, dass Sie
längere Haftstrafen za verbüßen haben
und sehr, sehr selten in den Genuss von
Haftlockerungen bz.x. offenem Vollzug
kommen. Obwohl jeder zwelte Deutsche
lnhaftierte in den Genuss von Haftlock-
erungen kommt. wird erst leder
zwanzigste ausländische lnhaftierte
gelockert.
Ein ehemaliger Senator für Justiz meinte
auf eine Anfrage des Ausländersprechers
der GlV, dass die Lockerungsquote bei
ausländischen lnhaftierten etwa bei 33 a/"

liege! Der Ausländersprecher der GIV
musste lange rätseln. woher diese Zahl
kam. Die recherche ergab, dass jede
Ausführung als eine Lockerungs-
maßnahme statistisch mitgerechnet
wurde! Deutsche lnhaftierte erhalten
selbstständige Haftlockerungen.
Dagegen werden den ausländischen
lnhaftierten nur Ausführungen (d"h mit
Begleitung durch Bedienstete) gewährt.
Genau auf diese Art und Weise wird die
Lockerungstatistik manupuliert.
Manupulationen bedürfen eines
künstlerischen Talentes. Dieses Talent
enthält dann wohl auch eine
betrügeri sche Kom ponente.
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Fall2
7.Y. beland sich in der JVA Tegel und
hatte eine rechtskräftige Ausweisung.
Dennoch schaffte €r, dass ihm
Haftlockerungen gewährt wurden. Die
Ausländerbehörde hatte ihm auch
Duldung gewährt. Er hatte in der JVA
Tegel auch den Freigängerstatus erlangt.
Als die Entlassung näher rückte, hat
zunächts die Ausländerbehörde die
Duldung von Z.Y. ohne Begründung
widerrufen. Daraufhin hat die Vollzugs-
behörde seine Haftlockerungen
widerrufen. Der Widerruf wurde damit
begründet. dass er eine rechtskräftige
Ausweisungsverfügung habe. So machte
er Endstrafe in der JVA Tegel. Vor der
Entlassung stellte er einen Asylantrag
und wurde von der JVA Teoel enllassen
Er ist immer nocht nicht ausäewiesen und
kämpft weiterhin um eilnen Aufent-
haltstitel.

Fall 3.
Herr S. hat eine lebenslanoe Haftstrale zu
vsrbüßen. Er machl z.Zl. äine Ausbildung
zum Bäcker in der Bäckerei der JVA
Tegel. Er macht sich Sorgen ufi seine
Zukunft und hat Anast. dass er nach
seiner Entlassung ein3ozialfall sein wird.
Dies will er soweit wie möolich
verhindern. Aber wie. Er entschloss äieh,
mit seiner Ausbildunosbeihilfe seinen
freiwilligen Rentenbeiträg zu zahlen. Er
schaffte ein Jahr lang ca. 100ü Euro an
die Rentenkasse zu zahlen Er erhielt von
der Rentenkasse, dass die Höhe seiner
Entgeltpunkte von 5CI00 Euro berechnet
werde. Er Verstand dies nicht und suchte
Rat. Von seiner Gewerkschaft (er ist
Mitglied der GG/80) wurde ihm erklärt.
was damit gemeint ist.
Herr S. hat es ein Jahr lano leisten
können, lralz- 1 Euro LohnzahTung pro
Stunde. seinen Mindestrentenbeitrag aul
freiwilliger Basis zu zahlen. Es steht aber
in den $ternen geschrieben, wie lange er
dies durchhalten kann. Wenn die Zahlung
des Mindestrentenbeitrages keine Reso-
zialisierung ist, was dann? Die Zahlung
seines Rentenbeitrages aul freiwilliger
Basis zeigt, dass er lor hat nach seiäer
Entlassung ein Einkommen zu
erwirtschaften und nicht wieder kriminell
und asozial zu werden. Hätte dieser
Gefangene vorgehabt sich nach seiner
Entlassung auf kriminelle Art und Weise
seinen Lebensunterhalt zu finanzieren.
dann wäre er weder Mitalied der
Gewerkschaft geworden. nocli hätte er
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seine Rentenbeiträse auf freiwilliqer
Basis, bei so ge?ingem Einkomnien
gezahlt. Es bleibt zu hoffen, dass dieees
positive Entgagement des Gefangenen
auch in seiner Vollzugsplanung positiv
bewertet wird. Die Justizminister der
Bundesländer sollten auch dies begreifen
und in der Justizministerkonferenz der
Bundesländer auch dies berücksichtigen.
ln diesem Zusammenhano sei auch
daraul hingewiesen. das§ genau in
diesem Rahmen der
Justizministerkonferenz der
Bundesländer endlich auch der
Beschluss gefasst werden müsste, die
lnsassen der Haftanstalten in die
gesetzliche Flentenversicherung mit
einzubeziehen. Dies ist längst überfätlig
und gemessen an unseren europäischen
Nachbarn ein im Jahre 2A17 nicht mehr
zu vertretender Mangel im bundes-
deutschen Strafvollzuc.

Fall4
Leserbrief eines lnhaftierten:
"lch hatte immer wieder Schmerzen im
Bru stbe reich. habe e rb rochen.
lm Jahre 2A07 sfe//fe der Anstaltsarzt
fest, dass ich wagen meiner
Wirbelsäulsnverkrümmung dlese
Schmerzen im Brustbereich haben soll
und das Erbrechen auch daraul zurück zu
führen wäre. leh wurde dann wagen
meiner diesbezüglichen Beschwerden
von der Druckerei (ich arbeitete a/s
Facharbeiter bei der Druekerei) abqetöst.
Die Anstattsärztin verschrieb* mir
Gymnastik-Therapie und meinte icfr
müssfe mit diesen Schmerzen leben.

Dia Schmerzen wurden mit den Jahran
schlimmer und ich arbrach mich ö{ter. lm
Jahre 201112A12 wurde Anstaltsarzt Prof.
Dr. Kant auf maine Beschwerden
aufmerksam. Dieser hatte nun die
Vermutung, dass dlese Schmerzen nicht
wegen meine r W i rbel säulenverk rümmung
zustande kommen könnten, sandern
wegen einer defekten Gallenblase- Dieser
Arrt ardneta diesbezüglich elne
gründliche Unter*uchung an- Das
Untersuchungsargaänls bestätigte seine
Vermutung. Die Gallenblase war erkrankt
und die Krankhait war so weit
fortgeschrittan, dass nun dia Gallenblasa
mit einer Operation antternt werden
mussfe. Am 26.09.2012 wurde ich
operiert und die Gallenblase wurde
entfernt.

Hätte der Anstaltsarzt mir nicht zunächst



die fehtarhafte Bahandlungsprognose
erstellt und eine talsche Therapie
angeordnet, hätte meine Gallanblase
noch garettet werden können. Durch die
Fehldiagnose war die Krankheit der
Gallanblase -nach ca" 5 Jahren- so weit
fortgeschritten, dass sle nur noch
entfe rnt we rden kennte."

Fall 5:
Der Teilanstaltsleiter V der JVA Tegel,
Herr S. hat am 18.01 .2016 eine
Vollzugsplankonferenz abgehalten und
erstellte eine Vollzugsolanfortschreibung
{VPF) am 26.A2.2A16 in Sachen eines
ausländischen lnhaftierten Herrn F. U. mit
der Buch Nr.: 333-14-8. Dieser wurde
konseouent und vollumfänglich in eben
dieser VPF kaputt geschrieben. Die
Verfasser der VPF oinoen so weit auf
§eite 5 unter Verhal[en im Vollzuo
nachfolgendes zu verschriften:
"Herr U. sucht häufio den Kontakt zu den
Bediensteten und Ist sehr betreuunas-
intensiv. Er zeige sich nur in sähr
garingem Umfang vereinbarungsfähig.
Sabald etwas nicht seinen Vorsteilungen
entsorachend antschieden wird. versucht
er seinen Willen bzw. sein Anliegen bei
einam anderen Gruooenleiter durchzu-
setzen. §o versuchie er wiederholt,
Anträge zur überweisung von Eigengeld
an Angehörige, die durch den
zuständigen Gruppenleiter aufgrund
eines laufenden lnsoilvenzvertahrei und
der damit verbundenen Eigangeld-
pfändung abgetehnt wurde\t, 

* 
bai

Gruppenleitern anderer Statianen zu
erwirlcen.
Während seinäs bisheriaan Haftver{aufs
ist Herr lJ. disziptinarisöh noch nicht in
E r scheinu ng get ieten -"

Durch diese unzutreffende §achverhalts-
feststellung und aus dieser verfehlten
Prognose heraus wurden dem
ausländischen Gefangenen dann die
Haftlockerungen verwei ge rt.

Diese Sachverhaltschilderuno war
deshalb unzutreffend, weil in -Wahrheit

der Gefangene einer Fortbildung
nachgeht und-' von dem lnsolvenzgericffi
den Beschluss einer Freigabe seiner
Ausbildungsbeihilfe erhalten hat. Darin
wurde verfügt, dass er über seine
komplette Ausbildungsbeihilfe frei
verfügen darf (vgl. Beschluss des
Amtsgricht Wedding vom 21 1,A.2A15
unter Gs: 39 lK 1251151. Diese Tatsache
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wird in o.g. Feststellung nicht erwähnt.Bei Erwähnung dieses Sachyerhaltes
wäre es dem Teilanstaltsleiter (TAL) nicht
möglich gewesen, den G'efan'genen
kaputtzuschreiben, Das der Gefaägene
gegen diese gesetzeswidrige Willkür
seines Grupnenleiters (GL) bzw. seines
TALs nun bei anderen GL und Stellen
Hilfe suchte, wird ihm nun ollenbar zu
seinem Nachteil ausgelegt. Dies ist
natürlich gerada in einem Rechtsstaat
Bundeerepublik Deutschland vollkommen
inakzeptabel!

Die Verwaltungbehörde hatte vor dieser
VPK (vom 18.01.2016) schon
beschlossen gehabt, das dieser TAL,
Herr S., von seinem Posten TAL V
abgesetzt wird und ab Anfang Fehruar
20{ß Frau Dr. B. {Ex - Richterifr beim LG
Berlin) nunmehr äie neue TAL V wird.
Dennoch sagte dieser TAL S. dem
Gefangenen" "Warten Sie nun die
nächtste VPK ab. Dort überorüfen wir
dann, oh Hafttockerungen gewährt
werden können." Und obwohl der TAL,
Herr S., schon wusste, dass er bei der
nächtsten VPK des Gefanoenen dann in
Ermangelung seiner Zustäldigkeit nicht
mehr teilnehmen vyrirde. täuschte er den
Gefangenen dahingehend, dass er in der
nächtsten VPK als TAL bescheiden
werde.

Zum Glück des Gefanoenen" fand die
neue VPK am 26.06.2016 stdtt und die
neue TAL Frau Dr. B. nahm daren teil. Sie
beendete sofort diese Diskriminierung
und Kaputtschreibung damit, dass §ie
diesem Gefangenen sofort seine ihm
zustehenden Haftlockerunoen oewährte.
Glück für den Gefanoenenl daäs er den
Kaputtschreiber los fiurde'und seine VPK
ohne ihn stattfand. Hätte dieser
Kaputtschreiber auch diese VPK
abgehalten, wäre klar gewesen, dass
dieser ausländische Gefangene weiterhin
von diesam kanuttoeschrieben worden
wäre und die 'Haftlockerungän nur in
seinen Träumen stattqefunden hätten!

Fazil:
ln der JVA Tegel sind Diskrimienie-
rungen, Misstände, Fehldiagno$en der
Vollzugsbeschäftigten allgegenwärtig.
Mann findet und begegnet ihnen überall
und auf leder Ebene. "Multi-Kulti-Dialog"
wird immer wieder dagegen vorgehan
und eine Publikation leglicher
Diskriminierung vornehmen.
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I



Teil ll: Was bringt das neue Berliner
Landes Strafvollzugsgesetz (StVollzG
Bln! ftir lnhaftierte?

Fortsetzung von Teil 1, die wir in Auflage
1 aul Seite 7-9 publiziert haben.

l. § ee Abs, 5 StVollzG Bln Ausgleictt-
entscfddigung von zusätzlich 15 Y"

§ 43 Abs. 11
nachfolgendes:

stvollzc besagt

"Soweif eine Anrechnuno nach Absatz 10
ausgescä/ossen ist, ertiält dar Gefangane
bei seiner Entlassung für seine Tätigkeit
nach Absatz 2 als Ausgleichentschä-
digung zusätzlich 15 vom Hundert das
ihm nach den Absätzen 2 und 3
gewährten Entgelts ader der ihm nach §
44 gewährten Ausbildungsbeihilfe. Der
Anspruch entsteht ersf mit dar
Entlassung; vor der Entlassung ist der
Anspruch nicht verzinslich, nicht
abtratbar und nicht vererblich. Einem
Gefangenen, bei dem eina Anrechnung
nach Absatz 10 Nr. 1 ausgeschlossen ist,
wird die Ausgleichzahlung bareits nach
Verbüßung von leweils zehn Jahren der
labenslangen Freiheitsstrafe oder §iche-
rungsvenvahrung zum Eigengeld {§ 52)
gutgeschrieben, soweit er nicht var
diasem Zeitpunkt entlassen wird; § 57
Abs. 4 des Strafgesetzbuches gilt
entsprechend"

Die Berliner Senatsverwaltung für Justiz
ging in der vergangenen Legislaturpe-
riode mit dieser gesetzlichen Regelung
nach ihrer Lust und Laune um. Mal hatte
sie gute Laune und hatte Lust den
Gelangenen auch den Tagessatz zu
zahlen. So hat die Berliner Senats-
verwaltung für Justiz vom 01.08.2007 {lll
A 7-4523-Vl1) bis zum 31 .12.2049 ange-
ordnet gehabt, dass die Berliner
Justizvollzugsanstalten die Ausgleichent-
schädigung gem. § 43 Abs. 11 StVollzG
entsprechend der dort festgelegten
Berechnungsmethode (Tagessatz plus 15
Y"\ vornehmen. Mal hatte sie schlechte
Laune und hatta keine Lust den Gefange-
nen auch den Tagessatz zu zahlen. Dann
hat die Berliner Senatsverwaltung für
Justiz sich mit Anordnung vom
01.12.2009 (lll B e-451AtF*) von dieser
Vorgabe wieder distanziert und an-
geordnet. dass mit Wirkung vom
01.01.2010 die zu berechnende
Aussleichentschädiouno ausschließlich
aus- 15 vom Hurideri der leweiligen
2-Monats-Bezüge zu bilden ist.
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Die Gerichte haben hier nicht eingegriffen
und haben der Justizverwaltung freie
Hand gelassen, dass diese nach ihrer
Lust und Laune -wie dass Wetter so ist-
verfährt. Beide Verfahrensweisen wären
o.k. Es wäre nicht zu beanstanden, die
Justizverwaltung dürfe verfahren" wie es
ihr passt {vgl. Beschluss des SIVK des
LG Berlin vom 10.08.2015, unter
Geschäftszeichen: 598 SIVK 171t15
Vollz).
Der Berliner Gesetzgeber hatte mit dem
stvollzc Bln die Möglichkeit gehabt
diesen Misstand -dass die Justiz-
verwaltung nach ihrer Lust und Laune
heraus verfährt - klar zu Regeln, wäs
leider nicht gemacht wurde. Gegen diese
willkürliche Verfahrensweise der Justiz-
verwaltung hat der Gesetzgeber keinen
Hiegel vorgeschoben. Eine dies-
bezügliche gesetzliche Flegelung vom
Bundes§tVollzG wurde im neuen StVollzG
Bln so übernommen. Eine Veränderung
wurde dahei nicht vorgenommen. Nun
obliegt es erneut der Justizverwaltung
naeh ihrer Lust und Laune zu verfahren.
Für die Gefangenen verbleibt nur die
Hoffnung. dass die neuä Flot-Rot-Grün
Flegierung mit einer neuen Varfügung nun
erneut einführt, dass dem Gefangenen
auch der Tagessalzzu zahlen ist.

Die neue gesetzliche Regelung in § 63 (5)
StVollzG Bln besagt: §owelf aine Voruer-
{egung des Entlassungszeitpunktes nach
Absatz 4 ausgesch/ossen ist. erhalten
Gefangene bei ihrar Entlassung aine
Ausgleichsentschädigung von zusätzlich
15 Prozent der ihnen für den Zeitraum"
der Grundlaga tür die Gewährung der
Freistellungstage gewesen ist, nach §§
61 und 62 gezahlten Vergütung. Der
Anspruch entsteht ersf mit der
Entlassung. Vor der Entlassung ist der
Anspruch nicht varzinslich. Gefangenen,
bei dem eine Vorverlegung des
Entlassungszaitpunktes nach Absatz 4
Nummer 1 ausgeschlossen ist, wird die
Ausgleichzahlung abweichend vam Satz 2
berelts nach Verbüßung von leweils zehn
Jahren Fraiheitsstrafe zum Eigangeld
nach § 64 gutgaschrieben, saweit sie
nicht var diesem Zeitpunkt entlassen
werden. § 57 Abs. 4 des Straf-
ge setzbucfres gilt ents prechend'

Berechnungsbeispial nach § 43 Abs. 11
Stvollzc: Man nehme die Summe der
letzten arei Monatslöhne, berechne
davon 15 Yo und multipliziere mit der
Anzahl der erworbenen Freistellunos-
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tage. Monatslohn Januar 2CI16 300 Euro
+ Monatslohn Februar 20't6 303,21 Euro
= 603,21 Euro. 603,21 Euro * {mal) 15
olo= 90.4815 Euro. 90,4815 Euro * (mal)
24 Freistellungstage * 2.171,556 Euro

Berechnungsbeispiel nach § 63 Abs. 5
StVollzG Blnl Man nehme die Summe der
letzten drei Monatslöhne. berechne
davon 15 o/, und multipliziere mit der
Anzahl der erworbenen Freistellungs-
tage. Monatslohn Januar 2017 ßOO Euro
+ Februar 2A17 300 Euro + Monatslohn
März 2017 303,21 Euro = 90ß,21 Euro.
90e,21 Euro * (mal) 15 o/,* 135,4815
Euro. 135,4{115 Euro * (mal) 24
Freistellun§stage = 3.251,556 Euro

Freietellung gem. § 63 Abs. I StVollzG
Bln: Verbesserung oder
Verschlechterung?
Da § 43 Abs. 6 StVollzG Bund vorsah,
wenn ein Gelangener eine zugewiesene
Tätigkeit zr,vei Monate lang ausübt, könne
er auf seinen Antrag hin einen Werktag
von der Arbeit freigestellt wird und
dagegen § 63 Abs. 1 §tVollzG Bln
vorsieht. dass. wenn ein Gefangener
eine Tätigkeit diei Monate lang ausübt, er
auf seinen Antrag hin zwei WerHaoe von
der Arbeit freigeätellt wird. könnteäarauf
hindeuten. dass hiar eine Verbesserung
zustande gekommen ist. Diese
Verbesserung würde aber leer laufen,
wenn an die Gefangenen nur die
Ausgleichentschädigung von 15 a/o

gezahlt wird und dagegen der Tagessatz
nicht mehr mit ausgezahlt wird. Der
Gesetzgeber hat hier eine Verbesserung
vorgenommen mit der Option einer
Verschlechterungsmöglichkeit für die
Justizverwaltung, dass die Justizver-
waltung aufgrund dieses Gesetzt nun den
Tagessatz wegstreichen darf und die
Zahlung nach wie vor gering verbleibt.

ll. Freies Beschäftigungsverf6ltnis,
Selbstbeschättigung

Bundes Strafuollzugsgesetz lautet wie
folgt:
"§ 39 StVollz0 Freies Beschättigungsver-
hältni s, §elbsfäes chätti g u n g
(1) Dem Gefangenen soll gestattet
werden. einer Arbeit. Berufsausbildung
ader beruflichan Weiterbildung auf dar
Grundlage elnes freien Beschäftigungs-
verhältnisses auße rhalb der Anstalt nach-
zugehen, wenn dles im Rahmen des
Vollzugsolanes dem Ziel dient. Fähig-
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keiten für eine Erwerbstätigkeit nach der
Entlassung zu vermitteln, zu erhalten oder
ztt fördern und nicht überwiegande
Gründe des Vallzuges entgegenstehen. §
11 Abs" 1 Nr. 1, Abs.2 und § 14 bleiben
unberührt.
(2) Dem Gefangenen kann gestattet
werden. sich seläst zu beschäftigen.
(3) Die Vollzugsbehörde kann verlangen,
daß ihr das Entgeld zur Gutschrift für den
Gefangenen ü be rurie sen wi rd."

Das Berliner Strafvollzugsgesetz lautet
wie folgt:
'§ 26 StVallzG Bln Freies Beschäftigung§-
ve rhältni s, Seläsfäe schäftig ung
(1) Gefangenen. die zum Freigang gemäß
§ 42 Absatz 1 Nummer 4 zugelassen
sind, soll gestattet werden, einer Arbeit,
Beruf sausbildung oder baruflichen
Weitarbildung auf der Grundlage aines
fraien Beschäftigungsverhälfnisses ader
der Selbsfbeschäftigung außerhalb der
Anstalt nachzugehen. wenn die
Beschäftigungsstella geeignet lsf und
nicht überwiegende Gründe des Vallzugs
entgegenstehen. § 44 gilt entsprechend.
(2) Das Entgelt lsr der Anstalt zur
Gutschrift für die Getangenen za
überweisan. Die Anstalt kann in
geeigneten Fällen hiaruon Ausnahmen
zulassen-"

Mit dem neuen Berliner Strafvollzugs-
gesetz soll nunmehr nur Berliner Gefan-
genen, die zum Freigang zugelassen
sind, gestattet werden, einem freien
Beschäftigungsverhältnis oder einer
Selbstbeschäftigung außerhalb der
Anstalt nachzugehen. Bei Gefangenen,
die zum Freigang nicht zugelassen sind,
findet dieses Gesetz keine Anwendung.
Dagegen sah das StVollzG des Bundes
nicht vor, dass Gefangene notwen-
digerweise zum Freigang zugelassen sein
mussten. um ein freies Beschäftigungs-
verhältnis oder eine Selbstbeschäftigung
außerhalb der Anstalt autnehmen ar
können. Dies ist demnach auch eine
klare Verschlechterung.
Wer zum Freigang zugelassen wird regelt
§ 42 Abs. 1 Nr. 4 und Abs. 2 §tVollzG
Bln.

lll. § 1§7 StVollzG Bln positive
Veränderung in Sachen GMV. Den
Gefangenen 'wird' ermöglicht
Vertretungen zu wählenl



Das Bundes StVollzG sah in § 160
StVollzG lediglich vor, dass es den
Gefangenen ermöglicht werden soll,
Verantwortung für Angelegenheiten von
gemeinsamen lnteressen zu übernehmen.
die sich ihrer Eigenart und der Aufgabe
nach für ihre Mitwirkung eignen.
Diese "Soll", Vorschrift wurde nun im
StVollzG Bln mit der Bezeichnung \rird'
zu einer oMuss" Vorschrift abgeändert. §
107 StVollzG Bln lnteressenvertretuno
der Gefangenen besagt: "Don Gefai-
gonen wird ermöglicht, Vertratungen zu
wählen. Die Vertratungen könnan in
Angalegenheiten von gemeinsamem
/nferesse, sie slch ihrer Eigenart nach für
eine Mitwirkung eignen, Vorschläge und
Anregungan an dia Anstalt herantragen-
Diese sollen mit der Vertretuno erörtert
werden-"

Diese positive Veränderung ist zu
begrüßen.
Es bleibt abzuwarten. ob durch diese po-
sitive Veränderuno nun die Tür für die
Gründung von Bätriebsräten. bzw. die
Lohnfortzahlung im Flahmen von BetrVG
-ggfl. durch analoge Anwendung- eröff-
net und erfolgen wird. Die Hausverlügung
Nr. 1712M1 "§tatut und Wahlordnuno der
lnsassenvertretuno (lU und Ge§amt-
insassenvertretun§ iOtVl' sieht unter
römisch I Nr. 3 (2), unter Aufgaben und
Kompetenzen vor, dass zu den Aufgaben
der lnsassenvertretung auch die "Arbeits-
bedingungen" gehören. Wenn aber dies
so ist. dann folgt daraus, dass der
Rahmen der Wahrnehmuno der dies-
bezüglichen Aufgaben de? lnsassen-
vertretung als Ausfluss vom Angleie-
hungsgrundsatz einerseits und ander-
erseits aus der analogen Anwendung des
BetrVG heraus zu verätehen sein muss.
Die Gründung der Betriebräte in den
Arbeitsbetrieben der JVAs ist länost
überfällig.

Diskriminierung eines Gefangenen

Herr M. P. ist Erstverbüßer. Obwohl
Erstverbüßer durch den Schock der
neuen Situation der Haft zu 80 % nicht
mehr rückfällig werden. wurde in diesem
Fall von der JVA auf Vollverbüßung
abgestellt.
ln den diesbezügliehen Vollzugs-
planungen wurde festgestellt, dass bei
lhm bei der Ausführungen keine Flucht-
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und Missbrauchsgefahr gegeben ist,
Dennoch wurde ihm bis heute keine
Ausführungen gewährt. Alle seine
Ausführungsanträge wurden abgelehnt.
Er wollte sich Fortbilden und hat angefan-
gen zu Studieren, Die §tudienunterlagen
wurden beschlagnahmt und das §tudium
wurde ihm verboten. Er studiert nun ohne
Genehmigung weiter.
Da er gegen die zahlreichen willkürlichen
Entscheidungen der JVA-Tegel Flechts-
schutz bei Gerichten suchte. wurde
dieser permanont willkürlich
anstaltsintern von Haus zu Haus und Zelle
zu Zelle verlegt! Von TA V in die TA Vl
und von TA Vl in die TA ll.
Zugleich wurde er -unverechuldet- von
seiner Arbeit bei der Arztgeschäftstelle
abgelöst und in der TA ll als
Hausarbeite rei ngesetzt.
Mit diesem und anderen willkürlichen Be-
scheiden will die JVA ihn oefüoio
machen. dass er letztendlich duldän sölil
was die JVA über lhn beschließt. Die JVA
will damit eigenes, spezielles
"Tegeler-Landrechtn schaffen und will das
verfassungsgemäße Gesetz ignorierenl
Für ihn gelte dass allgemeine,
verlassungsgemäße Recht und Gasetz
nicht. Wer das "Tegeler-Landrecht" nieht
akzeptiert und sieh ffipgen wehrt. wird
mit verschiedenen ytilk{irlichen Maßnah-
men belegt und bescYwert.
Er wollte diesen Misstand ändern und
wollte bei der lnteressenvertretungswahl
teilnehmen. Auch dies wurde ihm nicht
gewährt. Dies mit der Begründung, er
könnte andere Gelangene auch dazu
bewegen -wie er es macht- sich zu

wehren! Bisher unauffällige Gefangene,
die Kontakt mit lhm hatten, haben
angefangen Forderungen zu stellen! Was
gar nicht sein darf! Nurl6trcht er seit
ängem Rechtsschutz b{ $}tvx deg,,{Q
Berlin. Es verbleibt abzr-Warten wi€ LO
nun über die Anträge des Gefangehen
bescheiden wird.
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HECHT & UNRECHT

Beschluss LG Berlin, vom 17.O1,2s17
Gs: 587 §tVK 80/15
wegen Senkunqt der Telefonkosten
(noch nicht Rechtskräftig)

hat die 87. -Stratuollstreckungskammer-
des Landgerichts Berlin durch den
Flichter am Landgericht, Ante, als
Einzelrichter am 17. Januar 2017
beschlossen:

1. Die Entscheidung der JVA Tegel zur
Neugestaltung der Tarilstruktur der Ge-
fangenentelefonie vom 1. April 2015 wird
aufgehoben. Sie wird verpfliehtet, dem
Antragsteller-unter Beachtung der
Flechtsauffassung der Kammer-das
Telefonieran zu marktüblichen Preisen zu
ermöglichen.

2. Die Landeskasse Berlin trägt die Kos-
ten des Verlahrens und der Flechtsbe-
schwerde sowie die insoweit entstande-
nen notwendigen Auslagen des
Antragstellers.

Gründe:
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aufqehoben. O.g. Beschluss des LG Ber-
lin ist aber noch nicht rechtskräftig. Die-
ser Beschluss zwingt die JVA-Tesel nun
mit der Wucher deiTelefonpreisd aufzu-
hören und saqt stop gegen'die Ausbeu-
tung der Geldbeutel der Gefangenen. Die
Gefangenen arbeiten für 1 Euro pro Stun-
de und müssen dieees schwer verdiente
Geld noch als Telefongebühren abgeben.

Beschluss des Landgerichtes Berlin
Geschäftsnummer: 5gg $U( 315115 Vollz

wegen der Genehmigung einer
eleHronischen Schreibmaschine, die
über ein integriertes Speichermedium
und ein Diskettenlaufwerk verfügt

hat die 99. Strafkammer -Stratuollstrec-
kungskammer- des Landgerichts Berlin
durch den Flichter am Landgericht B. als
Einzelrichter am 18. März 2016
beschloseen:

1. Der den Antrag des Antragstellers auf
Genehmigung der Einbringung und des
Gebrauchs einer elektronischen §chreib-
maschine nebst Zubehör vom 5. Mai
2015 zurückweisende Bescheid des
Antragsgegners wird aufgehoben. Der
Antragsgegner wird verpflichtet, über den
Antrag des Antragstellers vom 5. Mai
2015 bei Beachtung der Rechtsauffas-
sung der Kammer erneut zu entscheiden.

2. Die Kosten des Verfahrens und die
notwendigen Auslagen des Antragstellers
hat die Landeskasse Berlin zu tragen.

3. Der Streitwert wird auf 150"ö0 Euro
festgesetzt.

Gründe:
l. Der Antragsteller verbüßt in der Justiz-
vollzugsanstalt Tegel eine lebenslange
Freihditsstrafe. Wägen der Einzelheitän
des Vollstreckungsablaufes wird auf das
zur Akte gereichte Vollstreckungsblatt.
Bl. 7 bis S der Akte verwiesen,

Mit dem vorliegenden Antrag auf gericht-
liche Entscheiäung verfolgt* der Antrag-
steller daa Ziel, die Nutzung einer elek-
tronischen $chreibmaschiene von dem
Antragsgägner genehmigt zu erhalten.

Der Antragsteller war gemäß § 37 Abs. 3
StVollzG i.V.m. § 39 StVollzä zum Zweck
eines Fernstudiums an der Fernuniversi-

2. Dar Antrag des Antragstellers vom 12.
Mai 2015 auf gerichtliche Entscheidung
ist zulässig. Der Antragsteller kann mit
der Behauotung, die von der Antrags-
gegnerin berechneten Telefongebühren
seien unverhältnismäßig und entsprächen
nicht markgerechten Preisen. nach den
§§ 109 ff. StVollzG Fiechtschutz suchen
(vgl. BVerfG, Beschluse vom 15.07.2A1A,
2 BvH 328107\.

3. Der Antrag auf gerichtliche Entschei-
dung ist auch begründet. Die Entschei-
dung der JVA Tegel zur Neugestaltung
der Tarifstruktur der Gefangenentelefonie
vom 17. März 2015 mit Wirkung zum 1.
April 2015 ist rechtswidrig und verletzt
den Antragsteller in seinen Flechten. Sie
war daher aulzuheben und die JVA man-
gels Spruchreife zu verpflichten,dem An-
tragsteller-unter Beachtung der Rechts-
auffassung der Kammer-das Telefonieren
zu marktüblichen Preisen zu ermöglichen
(§ t t5 Ahs. 4 §atz 2 StVollzG\... .

FaÄt
Die SIVK des LG Berlin hat in diesem Be-
schluß erneut der JVA-Tegel bescheinigt,
dass diese rechtswidrig beschieden hat.
Dieser rechtswidrige Bescheid wurde
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tät Haqen von der Arbeitspflicht freiqe-
stellt. Tuletzl wurde ihm mit Beschäid
vom 1. August 2A14 die Freistellung von
der Arbeit zum Zwack eines Fernstudi-
ums für das Wintersemester 201412A15
vom 1. 0ktober 2014 bis zum 31. März
2015 bewilligt. Am 1ß" März 2015 wurde
die Freistellung von der Arbeitspflicht
zum Zwecke des Fernstudiums wider-
rufen und sein Antrag auf Verlängerung
der Freistellunq zum Zwecke eines Fern-
studiums für äen Zeitraum ab 1. April
2015 nicht mehr qenehmiot. Dem Anträo-
steller wird es vän der JVA Teoel abär
gestattet, sein Fernstudium als*so ge-
nanntes Freizeitstudium ohne Nutzung
der lT-lnfrastrucktur der JVA forzuführen.
Sein lT-Aecount ist jedoch gesperrt wor-
den und er hat keinen Zugang mehr zum
Studienraum de r Vollzeitstudenten.
Grund war, dass der Antragsteller einen
ihm im Studienraum der JVA Tegel bereit-
gestellten lT-Account über das Moodle-
System der Fernuni Hagen zur E-Mail-
kommunikation über nicht unmittelbar
studienrelevante Themen mit Mitstuden-
ten genutzl halfe. entgegen der von ihm
akzeptierten Nutzungsbedingungen. Der
daqegen gerichtete Antrag des Antrag-
stellers auf gerichtliche Entscheidung iät
mit Beschluss der Kammer \rom 22.
Januar 2016 im Verfahren 5gg SIVK
25ß115 Vollz zurückqewiesen worden. Auf
diesen Beschluss. 

*At. 
Zq-Az d.A. , wird

verwiesen.

Am 28. April 2015 hat der Antragsteller
mündlich beantragt, der Antragsgegner
solle ihm die EinSringung einel diefftro-
nischen Sehreibmaschine genehmigen.
Dieser Antrag ist am 20. April 2015 von
dem Vollzugsdienstleiter mündlich abge-
lehnt warden. Dabei ist dem Antragsteller
ausweislich der Stellungnahme dbs An-
tragsgegners vom 18. Juni 2Aß zur
Begründung Folgendes erläutert worden:
"Gemäß § 70 Abs. 1 StVollzc wird dem
lnhaftierten grundsälzlich das Recht ein-
geräumt, in angemessenem Umfang
Bücher und andere Gegenstände zur
Fortbildung oder zui Freizeitbe-
schäftigung ar besitzen. Dieses Hecht
entfällt iedoch u.a. dann. wenn durch den
Besitzt.' die überlassung oder die
Benutzung des Gegenstandes die
Sicherheit und Ordnung der Anstalt
gefährdet würde (§ 70 Abs. 2 Nr. 2
§tVollzG).
Vorliegend begehrt der Antragsteller eine
elektronische Schreibmaschiene vom Tvn
"Privileg WP 4A04u, die über riih
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integriertes Speischermedium und ein
Di skettenlaufwerk verfügt.
Es ist obergerichtlich entschieden wor-
den. dass der Besitzt einer elektro-
nischen Schreibmaschiene mit Daten-
bzw. Tertspeischer regelmäßig ein erheb-
liches Sicherheitsrisiko darställt und die
Anstaltsordnung gefährdet, weil ein
solches Gerät in besonderem Maß geeig-
net ist, geheime Nachrichten zu speichern
und ausdrucken zu lassen und weil es
den Vollzugsbedienstetän nicht oder nur
mit unzumutbar großen Autwand möglich
ist, den lnhalt däs Speischers zu prü-fen.
Eine solche Kontrolle ist nicht nur sehr
personal- und zeitintensiv, sondern ist
auch nur von besonders geschulten
Bediensteten durchführbar und ihnen nur
möglich. wenn das abgespeicherte
Material "frei" zugänglich ist und nicht
etwa durch ein Code-Wort geschützt und
so einer überprüfung entzogen werden
kann. lnsofern ist es den Bediensteten
nicht zumutbar, bei den Kontrollen des
Haftraumes durch eine Bedienung der
Schreibmaschine (etwa unter Zuhilfe-
nahme der Bedienungsanleitung) den
lnhalt des Speichers zu überprüfen (vgl.
dazu u.a. OLG Flostock, Zeitschrift für
Strafvollzugs 1997, 172; OLG Celle N$tE
Nr. I zu § 70 StVollzG; Beschluss des
§enats vom 0e.09.1997 -5 We 544197
Vollz-; vgt. auch BVerfG Zeitschrift für
Strafvollzug 1992, ß69; Besehluss des
Senats vom 07.A4.1999 -5 Ws 126199
Vollz- Beschluss des Senats vom
13.09.200CI -5 Ws ß2610A Vollz) sowie
Beschluss des §enats vom 20.ü.2AA4 -5
Wa 4ß4 Vollz.
Darüber hinaus ist anerkannt. dass das
Missbrauchsrisiko nicht in der Person
des lnhaftierten liegen muss, der den Ge-
genstand begehrt. Vielmehr können auch
zuverlässige lnhaftierte, die kein Miss-
brauch beabsichtigen, von Mitinhaftierten
unter Druck gesetzt werden. ihnen die
missbräuchliche Benutzung des zu über-
lassenden Gegenstandes zu gewähren."

Der Antragsteller verfügt über eine alte
elektronische Schreibmaschiene. lhm war
im Frühjahr 2009 im Flahmen eines Stu-
diums zum Flechtsreferenten der Besitz
eines Laptops genehmigt worden, den er
allerdings nie benutzt hat und im August
24fi seinem Sohn überlaesen hat.

Mit schriftlichem Antrao vom 5. Mai 2015
hat der Antragsteller* bei der Anstalt
erneut die Genehmigung zur Einbringung
einer elektronischen Scghreibmaschine
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nebst Zubehör und dessen Gebrauch
beantragt" Er hat mit diesem Antrag unter
anderem folgendes ausgeführt:

"Es handelt sich bei dem Gerät um eine
nicht mehr aul dem Markt hergestellte
Daten verarbeitende §chreibmasc-hine mit
integriertem Speichermedium: 3,5
Diskettenlaufwerk bei 1,44 MB Kapazität
pro Diskette. Das Gerät verfügt nur über
eine minimale Speicherkapazität und hat
keinerlei Funktionen um Daten zu
verschlüsseln odet gar sonst technisch
nicht zugänglich zu machen - was die
Kontrollmöglichkeit im Bedarfsfall erheb-
lich vereinfacht-
Das Gerät verfügt ferner über einen
Tintenstrahldrucker, was für den Antrag-
steller ökonomisch betrachtet erhebliäh
die Kosten reduziert und der Umwelt
nützt.
Begründung
Der Antragsteller studiert bei der Fernuni-
versität Hagen und benötigt zu seiner
täglichen Arbeit ein halbwegs zuverläs-
siges Textbe- und -verarbeitungssystem.
Die Möglichkeit DatenlDokumente kur*
und langfristig speiehern zu können
versetzt den Antragsteller in die Lage
erheblich den Verbrauch an Paoier zu
reduzieren. mithin werden keine' täuren
Farbbandkassetten mehr für die umfäng-
liche Schreibarbeit benötigt. Der im Gerät
auetauschbare Tintendruckkspf ist mit
Tinte wiederfüllbar, mithin der'Verbrauch
an Tinte sehr reduziart.
Ferner ist der Antragsteller zukunfsbezo-
gen darauf eingestellt ein Saehbuch zu
schreiben und hat dazu bereits ein Tage-
bueh angelegt, was konsequent auch hier
die Nutzung der oben beschriebenen
Schreibmaschine erheblich erleichtern
würde,
Die beschriebene elektronische Schreib-
maschine ist genehmigungslähig, da sich
solche Geräte bereits in der Nutzuno
durch Gefangene befinden.
()
Es kann und sollte nicht davon ausge-
gangen werden. dass der Antragsteller
die Schreibmaschine einer missbräuch-
lichen Nutzung unterziehen würde wollen,
mithin hat das beschriebene Gerät keine
Möglichkeit um Textdokumente ver-
schlüsseln zu können, zumal 1,44 MB
Speiche rk apazitäl sehr ü be rschaubar und
insbesondere kontrollierbar sind."

Dieser Antrag ist von dem Antragsqeg-
nerin ebenfalls mündlich. ohne erneute
Begründung, abgelehnt worden.
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Mit Antrag auf gerichtliche Entscheidung
vom 22. Mai 2CI15. bei der gemeinsamen
Briefannahme der Justizbehörden Moabit
eingegangen am 27. Mai 2A15, beantragt
der Antragsteller.
den Bescheid des Antragsgegners vom
21. Mai 2A15 aufzuheben und die Voll-
zugsbehörde zu einer Neubescheidung
zu verpflichten.
Er sei zurzeil gez$tJngen. mit einer alten
elektrischen §chreihmaschiene zu schrei-
ben, die ihm vor ca. zehn Jahren geneh-
migt worden sei. Nun brauche er lür sein
Fernstudium und Freizeitbeschäftigung
eine neue §chreibmaschine.

Der Antragsgegner beantragt, den Antrag
auf gerichtliche Entscheidilng vom 22 Mai
241 5 al s unbeg ründet zurückzuwei sen.

Der Antragsgegner verweist zur Begrün-
dung auf die mündliche Begründung vom
29. April 2CI15 und führt mit §tellungnah'
me vom 18. Juni 2015 aus, hinsichtlich
des Vortrags des Antragstellers, er be-
nötige die elektronische Schreibmaschine
für sein Fernstudium an der Fernuniver-
sität Hagen sei anzumerken, dass der
Antragsteller mit Bescheid vom 8. April
2CI15 schuldhaft von diesem Fernstudium
abgelöst wurde, da er den E-Mail-Ac-
count der Fernuniversität Hagen miss-
bräuchlich genutzt habe.
Zutreffend sei, dass einigen lnhaftierten
in der Vergangenheit elektronische
§chreibmaschinen zur Nutzung über-
lassen worden seien. Es handele sich
dabei jedoch um Genehmigungen, die
vor Jahren im Rahmen von Einzelfallent-
scheidungen getroffen worden seien und
Vertrauensschutz genössen. Der Antrag-
steller könne sich nicht auf den Grund-
satz der Gleichbehandlung berufen"

Mit Stellungnahme vam 27. Juli 2015 hat
der Antragsgegnär dann noch darauf hin-
gewiesen, däss der Antragsteller dem
E-mail-Accont für die Fernuniversität Ha-
gen missbräuchlich genutzt habe, für die
Kommunikation von niehtstudienrelevan-
ten lnformationen mit einem lnhaftierten
der JVA Würzburg sowie ehemaligen ln-
haftierten. Vor dieeem Hintergrund seien
ganz konkrete Missbrauchsbefürchtun-
gen gegeben und dies habe mit
Diskriminierung nichts zu tun.

ll. Der Antrag auf gerichtliche
Entscheidung ist zulässig gemäß § 109
Abs. 1 Satz2 StVollzG.
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Der Antragsteller begehrt ersichtlich ei-
gentlich die Verpflichtung des Antrags-
gegners zur Genehmigung des Einbrin-
gung des Gebrauchens der Schreib-
maschine, sieht derzeil aber -zutreffend-
aufgrund des dem Antragsgegner einge-
räumten Ermessens- und Beurteilun§s-
spielraum§,nur eine Befugnis des Ge-
richts zur Anordnung der Neubeschei-
dung. lhm geht es aber ersichtlich nicht
nur -was unzulässig wäre- um eine bloße
Begründung des Ablehnungsbescheides.

Der Antrag auf gerichtliche Entscheidung
ist auch begründet und führt zur
Aufhebung des angefochtenen Bescheids
und _ Verpflichtung zur Neubescheidung
bei Beachtung der Recht*auffassung des
Gerichts entsärechend § 11S Abs. {Satz
2, Abs. 5 §tvöllzc

Gemäß § 70 Abs. 1 StVollzG wird dem
lnhaftierten grundsätzlich das Recht
eing_eräurnt. in angemsssenem Umfang
Bücher und andere Gegenstände zir
Fortbildung oder zur Fßizeitbeschäfti-
gung zu besitzen. Diesee Flecht entfällt
jedoch unter anderem dann, wenn durch
den Besitzt die überlassung oder Benut-
zung des Gegenstandes die Sicherheit
und Ordnung der Anstalt gefährdet
wurde, § 70 Abs. 2 Nr. 2 StVollzG.
Dabei ist allgemein anerkannt, dass der
Besitzt einer elektronischen Schreib-
maschine mit Speischermöolichkeit
grundsätzlich eine kcinkrete Gefährdung
der Sicherheit der Anstalt darstellt und
deshalb grundsätzlich die Genehmigung
des Besifzes allein unter Hinweis auT Oiä
Gefahr abgelehnt werden kann.
Allerdings hat die Anstalt eine Verhältnis-
mäßigkeitsprüfung im Einzellfall jedenfalls
dann anzustellen, wenn wichtige Belange
des Gefangenen -etwa ein ernsthaft und
nachhaltig verfolgtes lnteresse an seiner
Aus- und Weiterbildung- durch die verwei-
gerung der Genehmigung betroffen sind.
vgl. etwa Laubenthal u.a., Strafvollzugs-
ges6tze, 12. Aufl., G Rdnr. 34 mit
weiteren Nachweisen.

Hier fuhrt der Antregsteller unter ande-
rem sein Fernstusium und den Wusch"
ein Sachbueh zu schreiben. än. Jeden-
falls das von dem Antragsteiler betriebe-
ne und dem Antragsgegner bekannte
Fernstusium wäre deshalbi von dem Ant-
ragsgegner bei der Verhältnismäßigkeits-
prüfung zu berücksichtigen gewesen.

Die -mündliche- Begründung des ange-
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fochtenen Bescheids lässt eine Prüfung
insoweit nicht erkennen. Danach wird be-
reits nicht erkennbar, dass dem Antrags-
gegner bei seiner Entscheidung über-
haupt bewusst war, Belange des Antrags-
tellers berücksichtigen zu dürfen und 

-zu

müssen^

$oweit der Antragsgegner mit Stellung-
nahme vom 18. Juli 2015 zur Begründung
nachgeschoben hat, der Antrag§teller sävon diesem Fernstudium abgelößt
worden, geht or ersichtlich von einem
unzutreffenden Sachvberhalt aus, da dem
Antragsteller lediglich die fur das
Fernstudium erfolgte Befreiung von der
Arbeitspflicht widerrufen wurde, er das
Fernstudium in seiner Freizeit jedoeh
weiter betreiben darl.

Auch soweit der Antragsgägner mit
Stellungnahme vam 27. Juli 2015 anführt.
der Antragsteller habe dem E-Mait-Ac-
eount für die Fernuniversität Hagen miss-
brauchlich benutzt, sodass konkrete
Missbrauchsbefürchtungen gegeben sei-
efi, stellt dies ein unzuläsbiEes Nach-
schieben von Gründen dar und ersetzt
eine bei Erlass des Ablehnungsbescheid
nicht erfolgte ordnungsgemäße Verhält-
nismäßi g keitsprüfung nicht.

lll. Die Kostenentseheidung beruht aul
den §§ 121 StVollzG, 4ß7 StPO
entsprechend.

Die §treitwertfestsetzung beruht auf den
§§ 65, 60, 52 Abs. 1 GKG.

Fazit:
Die SIVK des LG Berlin hat in diesem
Beschluß erneut der JVA-Teoel
bescheinigt, dass diese sich rechtswid?ig
verhalten hat. Dieser rechtswidrige
Bescheid wurde aufgehoben. Eist
danach erhielt der Gefangene seine
Schreibmaschine (Weitere Ausführungen
dazu, siehe unten. Angleichungs-
grundsatz weiter)

Angleiehungsgrundsatz § 3 {3) §tVollzG
Bln

Der Angeleichungsgrundsatz des § 3 (3)
Stvollzc Bln besagt, dass das Leben im
Vollzug den allgemeinen Lebensverhält-
nissen soweit wie möglich anzugteichen
ist.
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Diesem Angleichungsgrundsatz kommt
die Vollzugsbehörde nicht nach. Die all-
gemeinen Lebensverhältnisse in der
JVA-Tegel sind nicht mal ansatzweise mit
den allgemeinen Lebensvarhältnisse au-
ßerhalb der Haftanstalt zur vergleichen.
Die allgemeinen Lebensverhältnisse, res-
pektive die üblichen Lebensstandards
und Kommunikationsmethoden haben
noch keinen Einzug in die JVA-Tegel ge-
halten. Die von der JVA-Tegel betriebene
willkürliche Auslegung der Begriffe
Sicherheit und Ordnung lassen die
Hürden der Angleichung an die Normen
außerhalb der Anstalt zu hoch erscheinen
und damit unüberwindbar.

Es gehört zu den allgemeinen Lebensver-
hältnissen, dass man z.Zt per Handy,
SMS, Email, Facebook u.s.w kommuni-
ziert. Auch Schreibmaschinen gehören
der Vergangenheit an. Alles wird nun per
Laptop geschrieben. Das sind die allge-
meinen Lebensverhältnisse außerhalb der
Haftanstalt JVA Tegel. Bisher konnte der
Angleichungsgrundsatz diese Lebensver-
hältnisse nicht in das "every - day - life"
der JVA Tegel befördern.

Die Gefangenen können nicht erlernen,
wie man mit diesen allgemeinen Lebens-
verhältnissen umgeht und sich damit
zurechtfindet. Hierdurch geht auch die
gesetzliche Flegelung des § 3 (2)
§tVollzG Bln ins Leere. Diese Norm
besagt, dass der Vollzug von Beginn an
auf die Eingliederung der Gefangenen in
das Leben in Freiheit hin wirkt. Dass Ge-
genteil ist hier der Fall. Der Vollzug be-
wirkt von Beginn an, dass der Gefangene
sich von diesen technischen Mitteln und
Kommunikationsmöglichkeiten bis zur
Entlassung verabschiedet. Da die Praxis
in JVA-Tegel-Healität eben anderes ist,
hätte der Gesetzgeber diese Norm auch
entweder praxisnah verfassen müssen
oder im umgekehrten Fall gesetzlich
sicherstellen müssen, dass diese gesetz-
liche Regelung auch in der Praxis ange-
wandt wird und nicht ausgehöhlt wird
durch die vermeintlichen Hürden der
Sicherheit und Ordnung.

Hier wollen wir mal ein Beispiel geben:
Ein Gefangener ist über 15 Jahre in der
Haft -überwiegend JVA Tegel- verwahrt
worden. Nun hat er oeschaft. dass die
$tVK des LG Berlin äer JVA-Tegel die
rechtswidrige Verweigerung seiner Voll-
zugslockerungen bescheinigt hat und er
hat nun Haftlockerung erhalten" Während
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der Haftlockerungen hat er erhebliche
Probleme mit der Eingliederung. Er
kommt mit diaser realen Welt nicht klar.
Er konnte weder mit Handy, SMS, E-mail,
Laptop, lnternet. Drucker oder Kopierer
umgehen. Während seiner lnhaltierung
sind diese technischen Fortschritte ein-
fach an lhm vorbeigegangen. Er bekam
nichts davon mit. Nun versucht er dass
zur erlernen. Es ist nicht einfach für ihn.
Ein Kursbesuch wird lhm von der
JVA-Tegel nicht gestattet. Begründung,
seine Vollzugsplanung sehe so einen
Kurs nicht vorl Er bittet während seiner
Ausgänge, seine Kinder, dass diese lhm
das Notwendige beibringen. Seine Kinder
haben lhm ein paar Mal gezeigt, wie man
Kopien macht, Faxe versendet und tele-
foniert. Er hat es nicht so verstanden.
Alles war für ihn neu. Wenn er sich an sei-
ne Kinder wendet und sie bittet. es er-
neut zu zeigen, da er es nicht so verstan-
den habe, denken seine Kinder mit herab-
würdigendem Ton. "Ah. Papa, ich habe es
dir doch gerade gezeigt wie es gehtl
Hast Du immer noch nicht verstanden?'
Diese Frage von seinen Kindern trifft ihn
schwer. Da schämt er sich seine Kinder
weiter zu fragen und zu bitten, dass die
kinder lhm dies oder das zeigen. ln-
zwischen kann er mit Handy und Kopierer
leidlich umgehen. E-mail, lnternet, SM§
und Duplexkopien sind allerdings
weiterhin "böhmische Dörfer" für ihn.
§ 3 (4) §tVollzG Bln besagt doch, dass
schädlichen Folgen des Freiheitsentzugs
entgegenzuwirken istl Da muss hinter-
lragt werden, wieso kommt hier die Voll-
zugsbehörde ihren Pflichten nicht nach?
Warum wird ein Gefangener 15 Jahre in
der JVA-Tegel verwahrt und ihrn wird
nicht ermöglicht dies alles zur erlernen?

§ 3 (5) StVollzG BIn besagt doch, daee
der Bezug des Gefangenen zum gesell-
schaftlichen Leben zu wahren und zu
fördern ist! Wo blieb die Förderung in
der JV&Tegel? Auf der Strecke!

Allerdings müsste man mal hinterfragen,
warum die JVA - Tegel es nicht zulässt,
dass eben genau diese Lebensver-
hältnisse . wie sie außerhalb der Mauern
herschen, nicht in der Anstalt zugelassen
werden. Die Antwort dazu ist einfach. Die
JVA-Tegel verhält sich rechtswidrig.
Gegen die rechtswidrige Haltung der
JVA-Tegel können sich die Gefangenen
erst dann effektiv wehren, wenn §ie den
Umgang mit diesen allgemeinen Lebens-
standards erlernen. So würden die Ge-



taqge-ne lernen. wie man sich gegen die
WillT<ür der Venryaltuno zur Währ setzt.
Zur Wehr setzen heiß*t nicht, dass der
Gefangene aul eine Flechtsschutzsuche
vor einem Gericht beschränkt wäre. Er
könnte dann auch per SMS, E-mail.
lnternet diese Misstände verbreiten. Und
so sich sozial adäouat Hilfe von außen
suchen. Dies würdd dazu führen, dass
die JVA-Teoel in der öffentlichkeit voroe-
führt wird.*Dies wird nicht gewollt. Die
Gefangenen sollen "Dumm" bleiben. $ie
sollen nicht erlernen. wie man sich gegen
die Verwaltung zur Wehr setzt und sie
sollen nicht den Umgang mit Bürogerät-
schaften erlernen und diese nutzen
dürfen.
Damit die Gelangenen sich nicht wehren
können, dürfen sie nicht mal eine
Schreibmaschine mit Textyerarbeitung
und Sneicherkapazität haben! Ebenso is1
ein Kopierer untersagt. Schreibmaschine
und Kopierer sind aber die notwendige
Ausstattung lür eine wirksame Gegen-
wehr gegen die rechtswidrigen Handiun-
gen der JVA-Tegel.

Man sollte in diesem Lichte mal sehen.
warum die JVA-Teoel sich so stur verhäli
und sich mit Händän und Füßen dagegen
wehrt. dass die Gefangenen nieht in den
Genuss dieser Mindeststandards der
Bürogeräte kommen sollen.

Ein Sozialarbeiter sactte einem Gefan-
genen, warum die Genehmigung für
Schreibmaschiene mit Speischeikapazität
und Kopierer nicht genehmigt werde.
Dieser meinte. dann könnten ja Gefange-
ne eine Flut von Anträgen steilen, die äie
alle zu bearbeiten hätten. Mit einer
§chreibmaschiene ohne Sneicher-
kapazität ist das alles viel aufi,riendiger
und erschwerdender.
Dies ist der wahre Grund, warum die
JVA-Tegel hier so verfährt.
Abgesehen davon berlchtete ein Gefan-
gener von einem Gespräch mit einem
Vertreter der ''Sicherheit", also einem
Bediensteten, der in der JVA Tegel
ausschließlich und direkt mit Sicherheit
und Ordnung beschäftigt ist. Dieser
Bedienstete sagte wörtlich:
"Unsererseits können alle Getangene ein
Handy haben. Wir haben gagan Handys
gar nichts. Allerdings dürften die Handys
weder eine Kamerafunktion noch eina
Sprachaufzeichnungsfunktion haben.
Dam$ könnten ia sonsf dia Gefangenen
die Bediensteten kontrallieren und das
geht la nun mal gar nicht.'
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Das also ist der wahre Grund für die
Disziplinarstrafen. die beim Fund eines
Handys erlassen werden. Es geht nicht
um Sicherheit und Ordnung, söndern es
geht um den Erhalt de§ rechtsfreien
Flaumes auf dem Gelände der JVA Tegel.

Fazil: Flechtsstaat, quo vadis?

Gefangene die studieren und die Mög-
lichkeiten des Studiums im Sinne der §§
2, 3 und 4 StVollzG Bln nebenbei nutzen,
werden sofort von dem Studium abgelößt
wenn sie die Flechner im Studentenraum
lür andere Zwecke als zum Studium
benutzen. selbst wenn sie ihren Pflichten
aus dem Studium voll und ganz
nachgekommen sind"

Ein §tudent wurde vom §tudium abge-
lößt, weit dieser mit seinem Mitstudenten
über die Gewerkschaftsangelegenheiten
kommuniziert hatte.
Sowohl das Landgericht als auch das
Kammergericht gewährte diesem Studen-
ten keinen Flechtsschutz.

ln der \ffelt außerhalb der Anstaltsmauern
kommunizieren §tudenten nicht nur über
das Studium, sondern auch über andere
Themen u.a. z.B. auch über Gewerk-
schaftsangelegenheiten. Es gilt ja der
Angleichuägs§'rundsatzl Leidär ist das
aber wohl nur die Theorie. ln der Praxie
sieht es hinter den Knastmauern anders
aus. Hier gilt der Angleichungsgrundsatz
nicht! Dieser Angleichungsgrundsatz ist
mindestens ein Jahrhundert zurückgablie-
ben. Der Fortschritt ist hier oflenbar
noch nicht angekommen. Hinter den
Knastmauern ist es schlimmer als in
Afghanistan oder Afrikal Das ist die Flea-
lität der lnsassen in der Mitte Europas, in
der Bundesrepublik Deutschland im
Jahre 20171

Armes Deutschland.

Was macht ein Gefangener mit
Taschengeld!
Von der JVA-Tegel erhält ein Gefangener
ein Taschengelä und zrihlt damit äeine
§chulden bei der Kostenstelle der Justiz
ab. So versucht er eine Schuldenregulie-
rung gem. § 5 §tVollzG Bln zu machen.
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STATUT*Multi-Kulti,Dialog"
unzensierte Zeitschrift mit Schwerpunkt

Mi g rationshinte rg rund

1. Zielsetzung
1.1 Die "Multi-Kulti-Dialog" wird als unab-
hängige und unzensierte Gefanqen anzeit-
schriff von der Redaktionsgemeinschaft
herausgegeben. Sie ersel'ieint in der
Regel einmal monatlich im Selbstuerlag.

1.2 Die "Multi-Kulti-Dialog" sieht ihre Auf-
gabe u.a. in dem Bemühen, die öffent-
lichkeit mit den vielfältigen Problemen
des Strafvollzuges bekannt zu machen
und durch kon§truktive Kritik an aer- Sä-
seitigung vermeidbarer Misetände in
sachlicher Hinsicht und zwischenmensch-
lichen Bereichen mitzuwirken. Bei der Er-
füllung dieser Aufgabe arbeitet die Fle-
daktionsgemeinschaft in Einklang mit den
Grundsätzen der demokratischeä Grund-
ordnung.

1.3 Form, lnhalt und Gestaltunq der
"Multi-Kulti-Dialog" wird von der R'edak-
tionsgemeinschaft entworfen. Der Hera-
usgeber trägt dafür Sorge, dass diejeweiligen Themen lair und sachlich
äbgehändelt werden. Den lnsassen-
vertretungen der einzelnen Häuser wird inder jeweiligen Ausgabe von
"Multi-Kulti-Dialög" seitens däs Herausge-
bers Flaum füf die Mitteitunoen rind
Verlautbarungen zur Verfügung gästellt.

1.4 Die Zeitechrift "Multi-Kulti-Dialoo,' wird
kostenlos abgegehen, ohne daös ein
Rechtsanspruch auf Lielerung besteht.

2. Herausgeber der "Multi-Kulti-Dialog, ist
die Redaktionsgemeinschaft. Die Redak-
tionsgemeinscha{t besteht aus den
Fledakteuren der " Multi-Kulti-Dialog".

3. Geschäftsführung:
Die Herausgeber setzen für die Ge-
schäftsführung zwei hauptamtliche Fle-
dakteure ein, davon einen Chefredakteur
mit alleiniger Vertretungsmacht. Zusätz-
lich können jederzeit ehrenamtliche Fle-
dakteure ernannt werden. Der Heraus-
geber ist befugt, dem Chefredakteur und
den Fledakteuren jederzeit zu kündigen.
Für die Kündiounq bedarf es keiiner
Begründung. Där Öhefredakteur ist für
lnhalt. Form und Gestaltuno der
"Multi-Kulti-Dialog" naeh prÄiieiechtli;-
hen und allgämeinen bestimmungen
veranhryortlich. Weiterhin stellt -der

cherredakteur *yHä*-,ä}ilfi[A''?*
und ist hierfür verantworilich. ln rädak-
tionsinternen Angelegenheiten ist der
Chefredakteur an die- Entscheidung der
Redaktionsgemeinschaft gebunden.

4. Die Größe der Auflage bestimmt die
Red aktionsgemei nschaftl

5. Die Redaktionsgemeinschaft betreibt
eigenveranhruortlich den Vartrieb der
" Multi-Kulti-Dialog".

Q Dip Werb,ung neuer Redakteure erfolgtdurch Ausschreibuno in där
"Multi-Kulti-Dialog". Die- Prüfung der
Bewerbung erfolgt vom Herausge5er.
Es wird mit ein{acher Mehrheit unter den
anwesenden Herausgebern beschlossen.

7. üie Redaktionskonferenz besteht aus
den Redakteuren.
Die Redaktionskonferenz hat folgende
Aufgaben:
?) B.eratung über die Gestaltung derjeweiligen Ausgaben - der
" Multi-Kulti-Dial o g'.
b) Autgabenve?teilung innerhalb des
Fledaktionsteams.
c) Sichtung der redaktionellen Beiträge.
d) lnformätionsaustausch aller Aetäilig-
ten.

L Baendigung der Mitgliedschaft in der
Fledakti ons gem ei nschaft:
Der Herausgeber kann mit einfacher
Mehrheit der anwesenden Herausoeber
die. Mitgliedechaft in der Redaktiohsge-
meinschaft beenden. Es bedarf keiner
Begründung.

9. Die Herausgeber können jeden
lnhaftierten zum Mitglied in der Rädak-
tionegemeinschaft einennen, der aktives
Uryd passives Wahlrecht gemäß §107
StVollzG Bln inne hat.

1ö. Anderungen des §tatuts können die
Herausgeber mit einer 2lß Mehrheit der
anwesenden Herausgeber beschließen.

11. Für den Fall, dass die Anstaltsleitunq
der JVA Tegel diesem §tatut im Flahmeä
§107 StVollzG Bln zustimmt, tritt
nachfolgende Regelung in Kraft:a) Die Fledaktions§emeinschaft ver-
pflichtet sich von jäder Ausgabe ein
Hxemplar der Anstalisleitung, räspektive
dem Leiter der §ozialpääagogischen
Abteilung, zur Verlügung zu stel'ien.b) Die Herausgeber üben das
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Vorsehlagsrecht für wtei hauptamtliche
Redakteure aus und die Anstaltsleitung
der JVA Tegel erhält das Zustiml
m ung s recht d iesbe züglich.

12. lnkrafttreten: Dieses Statut ffitt mit
Wirkung vom 06.1.2A17 in Kraft.

Arbeitskampl in der Justianollzugsanstalt
- Teilerfolgd und Konflikte

Ein Ausblick: Gefangene erhalten Tarif-
lohn. sie sind renteh- und krankenver-
sichart, haben einen Anspruch auf Lohn-
fortzahlung im Krankheitsfall und
genießen Kündigungsschutz. lst das
möglich?

Vom §klaven zum Zvmngsarbeitar

Früher wurden die Menschen aufgrundder Ausbeutung ihrer Arbeitskraft
versklavt und als Leibeigene gehalten.
Sklaven wehrten sich mit Erfolg dagegen.
Die Sklaverei ist nun aboeschaft. -Der
Sklaverei folgte die Zwan§'sarbeit. Auch
hierbei ging es darum, diese abzuschaf-
fen. Bis auf eine Ausnahme oilt die anran-
gsarbeit in Bundesrepublik*Deutschland
als abgeschaft -mit einer Ausnahme: Ge-
fangene! lm Art. 12 Abs. 3 GG und MHK
Art. 4llla. wird die Zwangsarbeit gegen-
über inhaftierten Menschei leoitimiärtl
Nun kämpten die GefangeÄ'en für die
Abschaffung der Zwangsarbeit!

Yom Zrarangsarbeiter zurn getangenen
Arbeiter

Den inhaftierten Beschäftigten wird - ob-
wohl sie nur zu einer Haltstrafe verurteilt
wurden - der sog. Arbeitnehmerstatus
abgesprochen. Jetzt kämpfen sie daqe-
gen. Bis zu Gründung der GGIBO äm
21.Aä.2A14 wurde diesar Arbeitskampf
von einzelnen Gefangenen unorganisiert
geführt. Sie erzielten aber denäoch er-
hebliche Erfolge und Veränderungen
zugunsten der gefangenen Arbei-
ter lnnen.
Füi Gefangene im sog" offenen Vollzug,
die einen Freigängerstatus haben, kaön
das u.a. bedeuten:
- Beschäftigungsverhältnis auf der Basis
von Mindestlohn oder oar Tariflohn:
- Privatrechtlich abqesählossene Arbeits-
oder Ausbildungsverträge, Wirkung des

B et ri e b sv*t" r r ffi kl J#r:k'IH ^ Lffi
Arbeitnehme rei g enschaft:- komplette Sozialversicherungspflicht
und Arbeitsschutzregelungen über die
Beruf sgenossenschaft;
- uneingeschränkte Vereinigungs- und
Koalitiori'sfreiheit (Art. 9, 1 rind ?) nach
dem bundesdeutschen Grundoesetz:- Zahlung eines Haftkostenfeitragb für
die "Unterbringung" von max. 357 Euro
monatlich

Gefangena im Verwahrvollzug

Der Offene Vollzug ist gemäß § 'lö
StVollzG Bund -der hegelvollzug.
Dennoch machen etwa 90- o/o der
lnhaftierten im Verwahrvollzug Endetrafe,da die Ausbeutung där billigen
Arbeitskraft der lnhaftierten für Laneibs-
hehörden und externe Unternehmen
auf rechterhalten bleiben soll.
Aber auch hier wehrten sich Gefangene
einzeln und erziehlten z.T. Erlolge:- Die Arbeitszuweisung lnhaflierter an
externe Unternehmen bedarf der
formalen Zustimmung;- Arbeitspflicht entfällt bei
Erwerbsunfähigen:
- eine gesundheitsgefährdende kann wie
eine "resozialigierungsfremde" Arbeits-
zuweisung formal abgelehnt werden;- es besteht für den Verbrauch der
menschlichen Arbeitskraft der lnhaftierten
ein Vergütungsanspruch und Bestim-
mung des Arbeitsschutzes gelten (eigent-
tich) aueh für inhaftierte Beschäftigte:
- Gefangene sind Unfa{lversichert und es
bes_teht eln Anspruch auf (Zallen-)Urlaub;
- Gefangene sind Trägar- innen von
Grundrechten, dennoch ist die (volle)
Vereinigungs- und Koalitionsfreiheit hinter
Gittern lt. unterschiedlicher Beschlüsse
von Oberlandesgerichten strittig;
- das Arbeitsentgelt für lnhaftierte wurde
von ursprünglich 5% des Durchschnitte-
einkommens aller sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten aul gol, angeho-
ben, obwohl das §tVollzG eine stufen-
weise Erhöhung auf 4Ao/" vorgesehen hat.

Streitfall: Lohnlartuhluno im
Krankheitsfall

lm StvollzG Bund ist in § 45 eine Lohn-
fortzahlung im Krankheitsfall vorgesehen,
die allerdings unter dem Vorbehalt eines
besonderen Bundesgesetzes steht,
walches bis zum heufigen Tage nicht
erlassen wurde. Was könnte hierfür der
Grund sein?
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Wenn Gefangene einen gesetzlichen
Anspruch aul Lohnlartzahlung im
Krankheitsfall hätten. ücinnie- der
"Bummelstreik" wie bei verbeamteten
Beschäftigten im Staatsdienst eine
(rechtswidrige) Methode des indirektenArbeitskampfes sein. Beim
"Bummelstreik" wird die Arbeitsleistung
bewusst gesenkt und beim "Blaumachedi,mit Krankschreibunq erfolqt eine
Lohnzahlung im Krankdeitsfatl.
Beamt-lnnen dürfen w{ar nicht streiken,
sie haEen es aber durchsetzen können,
sich in eigenen Berufszweigen gewerk-
schaftlich iu organisieren.
Offenbar hat der Gesetzqeber die
Befürchtung, dass Gefangeri-e bei der
9ewährung einer Lohnfortzahlung im
Krankheitsfall ebenfalls zur Methodä des
"Blaumachens" oreifen könnten - und
Krankengeld einslreiehen.. .

Der indirekte Arbeitskampf der
Gefangenan

Die Gefangenenarbeit wird seitens des
Gesetzgebers fälschlich in der Flegel als
unproduktiv abgewertet - lrotz Akkord
und Pensumsvorgaben. Hierbei bleibt
unberücksichtigt. dass die staailich
befördete Billiglöhnerei und die fehlende
Einbindung der inhaftierten Beschäftigten
in die komplette Sozialversieherung-ein
wesentlicher Faktor der oerlnoen
Produktität und Qualität sein könÄ'en. Öas
bestätigt z.B. eine kleine Umfrage unter
inhaftieiten Beschäftigten in d'er JVA
Tegel. die !üngst unternommen wurde.
Aus der umfrage geht gleichfalls hervor,
dass sich die Unzufriedenheit der inhaf-
tierten Beschäftigten über ihre prekäre
Lage in einer veilangsamten Pro'duktiäÄ
und mangelhaften Fertigung ausdrücken
kann. Diesem "informellen" Arbeitskampf
versuchen die Vollzuqsbehörden mit der
Gewährung von (immär seltener werden-
den) Leistungszulagen zu begegnen"
So bder so:-Viele§ist bislari'oäffen und
nicht erreicht. Die soziale F?age hinter
Gittern ist noch lange nicht beantwortet.
Es braucht die GG/80 - in jedem Knast.

lGputtschreiber der JVA Tegel verbietet
dii Publikation der unzensie*rten Gefang-
enenzeitsehrift der lnteresserwertretunä-
en

ln der JVA Tegel mangelt es nicht an

:MULTI-KIII ,T I-DIAI .AG
Kaputtschreibern. Hier wollen wir einenBescheid eines Kaputtschreibers
publiz!eren. Dieser Kaputtschreiber hat
eine Ausbildung zum Verwaltungswirt(?)
gemacht und ist sehr erfinderisch beim
kaputtsehreiben und der Ablehnung von
Anträgen.
Hier lehnte er einen Antrag aul Zulassung
einer Gefangenenzeitschiift ab. Dieser
Kaputtschreiber gönnt den legitimen
lnteressenvertretungen nicht - die
Publikationsmöglicfikeit durch eine
unzensierte Zeitschrift . Da könnten dann
die legitem lnteressenvertretunqen über
Misstähde und Diskriminierungän in der
JVA Tegel unzensiert berichten. Dies soll
auf keinen Fall geschehen.

" J u stizu ol lzu g san stalt Te gel
Gs: LVV-451 E Sdh
Bearbeiter Herr A.
Datum 04.01.2017

Sel,r geehrter Herr A.,
am 42.49.2016 beantragten Sle die
Zulassung einar unzensieiten Zeitsehritt
'Multi Kulti Dialog", die von dar
Gesamtinsassenye rtietung und denAusländersprechern der
lnsa*senve'rtretungen monatlich
harausgegeben werden sallta. Für die
Harausgabe der Zaitschrift banötigtenSle keine Räumlichkeiten" Telafbna"
Talefaxsgeräte, E-Mait-Zugahg und die
Zeitschrift sollte in dei Fieizeit der
Gefan_genen entstehen, ohne Entlohnung
der beteiligten Gefangenen durch dib
Anstalt. Die Kasten für die Auflage von
1.40CI Stück pro Auagabe sollte rlie JVA
Teget tragei. Alternätiv sotlta dia JVA
Teggl 12.0A0 Eura iährlich zur Verfügung
s_tellen, insofarn dia ßetangenen - dan
Druck und Vertrieb se/bsf übe\nähmen.

Unter dem 08.1A.2016 gaben Sie der JVA
Tagel anvei "Ertra Bla{t. dar "Multi Kulti
Dialag Zaitschrift" zur Kenntnis, einas in
deutscher und eines in türkischer
Spraehe, dre Sie in der JVA Tegel an denlnformatianstateln - dar
/nsassenye rtratungen in den Teilanstaltan
aushängen wollten. Da es zu lhrem
Antrag vom A2.09.2016 noch keine
Erfischeidung gab, wurde die Aushänge
zunächts ni6ni gdnehmigt und teilweise
wieder abgenaniman, säweit sie bereits
an den lnformatianstafeln angebracht
waren-

Etwas später mit Schraiben vom
12.11.2CI1§ gaben Sie der JVA Tegel das
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dritte "Ertra Blatt" der "Multi Kulti Diatag
Zeitsehrift" zur Kanntnis mit der Absichf.
dies an den lnfarmationstafeln de'r
/nsassenye rtretungen in den Teilanstalten
aushängen zu wollen. An der Haltung der
Anstalt änderte sich nichts"

Am 12.12.2016 ging schließlich ein
Brietumschlag in der JVA Tegel ain, der
an den Anstaltsleiter adressiart r*ar und
ein Exemplar einer Zditschrift enthialt. Auf
dem Titalblatt stand "Bundesweit die
ersfe und einzige unzensierte Zeitschriftder Ausländersprecher der
/nsassenye rtretungen (lV) und
Gesamtinsassenye rtretung (G lV ) de r JV A
Tegal".

Nur nvei Tage später ging lhr Schreiben
vom 12-12.2416 in der JVA Tegel ein, mit
dem Sle lhren Anffag vom 02.09.2016
zurückzagen und erneut beantragen. die
"unzensierte Gefangenenzeitschrift,Multi
Kulti Dialoq" mit Schwerpunkt
IrÄigrationshiniergrund als Teit ' d;i
G€fangenenmitvä rantwartung t tV I GtV de r
JVA Tegel gem. § 107 StVöfizG Bln" aufder Grundlaga das §fafufs dar
Getangenenzeitschrilt vom 0g.lZ.Z01ö
zuzulassen. Nach dieeem Statut

An statt ne rant raff X'YJ':Jtr Y§f,
wird dieser gesCtzlicha Au{trag dadurch
umgesetzt, dass in den einzelnen
Teilanstaltan Gefangene in die
lnsassenyertretungen - gewählt werden,
aus deren Mitta dann je Teilanstalt bis zuvier Gefangene in die
Gesamtinsassenye rtretung entsandt
warden. Die lnsassenvartretungen derTeilanstalten und die
Gesamtinsassenye rtetung haben die
Möglichkeit, monatlich mit den
Teilanstaltsleitungan banr. der
Vollzugsleitung zu spreehen und lhre
Anliegen vorzubringen. Dazu gehören
auch die Anliegen der ausläidischen
Gefangenen und die Anliegan der
Gefangenen mit Migratianshintergrund.
Es werden in den /äsassenye rtreiungen
und in der Gesamtinsasseriye rtretüng
sogar Ausländarsprecher für diespeziellen Be{ange diesar
Gef ange ne n g ru p pe gewählt.

Dia Anstalt trilft im Gegenzug die
Verpflichtung, sich ernsthaft mft den
vargetragenen Anliegan zu befassen und
den lnsassenye rtrettungen Antwart ill
geben. Damit diese Antworten dn die
Allgameinheit der Gefangenen
zurückgespiegelt werddn können, k-önnendie lnsassenye rtretungen und die
Gesamtinsassenyertretuna schriftliche
lnformationan an den trifarmationstafeln
der lnsassenya rtretufigen in den
Teilanstalten aushänaen. beisoielweise
S itzung s prato kolte unid Beschtü i se. Nicht
nur auf Vollversammlungen der Stationen,
sondarn auch im Alftag werden die
Mitgafangensn zudem mündlich von den
lnsassenvertretern über lhre Arbeit
infarmiert. Die Koeten für dan Bürobedarf
und den Schriftverkehr der
lnsassenye rtretungen trägt dabei die
Anstalt.

. sollen die Herausaeber
Ausländersprecher
G e s amt i nsas senye rt retu n g
Tailanstaltan sein;
. soll 'Multi Kulti Dialag" im
erscheinen:

die
der
der

Salbatverlag

. ist von einer Kostenübernahma durch
die JVATegel nicht mehr die Rede;. soll die Anstaltsleitung ein
Zu stim m u ng s recht tü r aarci hau piamtliche
Redakteure haben, sonsf dürfen die
Herausgeber ieden lnhaftierten zum
Mitglied der Redaktiansgemeinschatt
ernennen, der ein aktives ind passlyes
Wahlrecht gemäß § 107 StVottz?'Btn hat.

Dieser letzte Antrag und das Statut vom
09.12.2CI16 sind Gegenstand dieses
Bescheides.

llrem Antryg auf Zulassung der
Zeitschrift nMulti Kulti Dialag" entspreche
ich nicht.

Begründung:
Gemäß § 107 StVallzG Bln wird den
Gefangenen armöglicht, Vertretungen zu
wählan. die in Angelegenheiten van
gemeinsamem lnferesse, die sich ihrer
f,lgenar! nach für eine Mitwirkung eignen,
Varschläge und Anregungen* ai di;

Dlese Möglichkeiten der
insassenyertrater sind im Sinne der
gesetzlichen Zielsetzung angemessen.
abar auch ausrdichend. Einel weiteran
Mitteitungsfo rm der lnsassenvertretungen
oder Gesamtinsassenyertretung bedart
es nicht. auch nicht für Themen, diespeziell ausländische Gefangene
interessieren. Diese Themen könnei aufdie voreeschilderte Art ebenso
ve röffentlieht we rden.

D-ie ( Ge samt- ) I n sas senve rt retu ng und d ie
Gefangenenzeitung "der Tichtblick'
ergänzen sich a/s zutei. vaneinander
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unabhänqige Teile der

zureiten
dem

lnteressanvaftretung mit
unterschiedlichar Zielrichtung" Sie stehen
nicht in Konkurrenz zueinandar und sollen
sich im besten Falle gegenseitig
unterstützen. Das drückt sich untar
anderem dadurch aus, dass die
Gefanganenzaitung "der lichtblick" in
ledar ihrer Ausgaben nuei Seiten für die
Veröffentlichungen der
Ge samtinsassenve rt retung rese ruie rt und
Redakteure der Gefangenenzeitung an
den Sitzungen der Gesamt-
i n sa s se nva rt retu ng te il neh me n k ö n ne rt.

Allein die vargenannten Gründe tragen für
sich die ablehnende Entscheidung.
Zudem könnta das Statut vam 09.12.2NA
keine taugliche Grundlage für eina
Zeitschrift der
( Ge s amt- ) I n s a s senve rt retu n g sei n.

Das "Multi Kulti Dialog" im Se/bstverlag
erscheinen soll. weist darauf hin, dass
die Kosten für dia Erstelluna und den
Vertrieb vem Herausgeber 

*zu 
tragen

wären. Der Herausgaber iedoeh, die
Ausländersprecher der
Gesamtinsassenye rtretung und der
lnsassenvertretungen der Teilanstalten,
verfügen über keinerlei finanzielle oder
sanstige Mittel. Da kein anderer
Geldgeber ersichtlieh ist, lsf die
finanzielle Qrundlage völlig ungeklärt. Für
die GefanEenenzeitung "dar lichtblick"
wendet die A,nstalt ledenfafls bereits
erhebliche finanzielle Mittel sowie
personella und räumliche Ressaurcen
auf. Daher würde die Zulassuno und
Finanzierung einer
Gelangenenzeitung

MUIfI.KT]I-TI-DIAI,OG
Bascheid erteiir-n zu können.

Der S precher der Gesamtinsassenyerfre-
tung, Herr G., und der Vorsitzende des
Anstzaltsbeirats, Herr 8,, erhalten eine
Au sfe rtigung dieses Be scheide s."

Rechtechutzsuehe beim §tVK des LG

Gegen diesen Bescheid der Justizvoll-
zugsanstalt der JVA Tegel suchte die ver-
botene Gefangenenzeitschrift "Multi Kulti
Dialog" Flechtschutz beim §tVK des LG
Berlin.
Hier wollen wir den lnhalt dieses
Antrages vollständig wiedergeben, damit
unserer Leser erkennen können, wie
willkürlich dieses Verbot ausgesprochen
wurde.

'Multi Kulti Dialag" unzensierte Zeitschritt
m it S chwe r pu n kt*M i g rat io n a h i nte r g ru nd

Landgericht Bdrlin
1A548 ßerlin

Eerlin, 13"41.2017

Hiermit beantrage ich -im Namen der
Gef an gane nzeit s ch ritt u Mu lt i Ku lt i 0 ial o g" -
ge richtl iche E nt s chei d u ng
in §achen der Ablehnung der JVA Tagel
vom 44.A1-20ff des Antrages auf
Zulassung der Gefangenenzeitschrift
"Multi-Kulti-Dialog" gemäß § 107 StvollzG
Bln. Der ablehnende Bescheid wurde am
05.01 "201 7 ausgehändigt.

Antßg aul gerictrtliche Entsclreidung

Es wird beantragt,
1. die angef ochtene Entscheidung der
JVA Tegel aufzuheben und die JVA Tegel
zu r Neubescheidung zu ver pf{ichten,

2. den Streitwert auf §Aü Euro
festzusetzen und die Kosten des
Verfahrens der Antragsgegnarin
aufzuerlegan.

Meine Vertretungsbefugnis für den
Antragsteller 'lVlulti Kulti Dialog" ergibt
sich aus dem Statut vom A9.12.16. Gem.
Nr. 3 des Statut hat der Chefredakteur
allein Vertretungsmacht. lch bin der
Chefradakteur. Dies ergibt sich aus dem
lmpressum der ersten Auflage der
Gefangenenzaitschrift'Multi Kulti Dialog"
in Seite 5.2. Dort wird unter Redaktian
testgehalten, dass ich verantwortlich bin
im Sinne des Presserechtes.

Haushaltsgrundsatz der sparsamen
M ittalve rwe nd u ng wid e r s p reche n -

Die Regelungen des 'Multi Kulti
Dialog"-Statuts und die des Statuts der
JVA Tagel über dia /nsassenyertretung
(Hausvertügung 1712011 ) würden im
Ergebnis dazu führen, dass jeder von
den Gefangenen der JVA Tagel als
Auständers§recher gewähtte Gdfangene
autamatisch Herausgeber einer
Zaitschrilt mit allen Pflichten wäre" Dies
wäre in jedem Falle zu baanstanden.

Auch bei Änderung des "Mutti Kulti
Dialog"-Status stimme ich aus den oben
genanten Gründen ainer Zeitschrilt für die
( Gesamt-)lnsassenve rt retung nicht zu.

lch bedauare. lhnen keinen günstigaran
,.1 E
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Die angefochtene Entscheidung lst
effnesseflsfehlerhaft und rechtswidria.
Sie verletzt die Rechte van "Mutti Kuiti
Dialog* "

kgründung:
Bei der'Multi Kulti Dialag" handelt es sich
um eine Zeitschritt. Sie wird im Rahmen
der Pressefreiheit oubliziert. Sie wird von
den tegitimen Vertiaßrn der Gefangenen,
den im Rahmen § 1A7 SNollzG Btn.
agierenden Ausländersprechern der
lnsassenvertretuneen und der
Gesamtinsassenyä rtretung der JV A Ta,get
_ -herausgegeben. Ein Antrag auf
Zulassung der Satzung der Mu[ti Kulti
Dialog im Rahmen § 1A7 SNollzG Bln
wurde am 12.12"2A16 bei der JVA Leitung
gestellt (vgl. Anlage I Satzung und ll
Antrag). 'Multi Kulti Dialog" lsf eine
unzensierte Zaitschrift mit Schwarpunkt
Mig rationshintergrund." Multi Kulti D'ialog"
geht gegen Di§kriminierungen vor uia
publiziert rachtewidrige Haidlungen und
Haltungen der Antragsgegneiin. sle
publiziert lnsbesondere- - auch die
Ge rieht s be schlü s se, in
welchen rechtswidriges Verhalten der
Antragsgegnerin von KG und LG
bescheinigt wird- Dles passf der
Antragsgögnerin nicht. Ofterisichtlich isit
aus diasen Gründan der Antrag auf
Zulassuna des §fafufs dar Zeitichritt
'Multi KuEi Diatog" mit Bescheid
vom 04.01.2017 abgelehnt worden- Als
Grund wird angegebän:

1. /nsassenyertretungen dürfen anlnformationstafeln dar
lnsassenvertretungen in den
Teiiansta{ten Aushänge machen. Als
Beispiel werden Sitzungs protokalle
und Beschlüsse angegeben.

2. Darüberhinaus könnten dia
Mitgefangenen mündlich über lhre
Arbeit infarmieren.

3" a) Die Gefangenenzeitung "dar
lichtblick" reseruiere in iedlr ihrer
Ausgaba zurei Seitei tür dieVeröffentlichungen der
Ge s amti nsassenye rt retu n g,
b)weiterhin könnten -äessen
Redakteure an den Sitzunaen der
Ge samtinsassenye rt retu n ö
teitnehmen.

4.a) Dia Antragsgegnerin trägt
vor, dass allein o.g. Gründe für
sich die ablehnande

MUITI.KI]ITI-DIAI,ÖG
Entschaidung tragen würde und
fügt hinzu, Zasi zu dem das
Statut vom A9.12-2016 keine
taugliche Grundlage für eine
Zeitschrift der - (Gesamt-)
/nsassenye rtretung sein könnte'.
Der Herausgebar der Zeitschrift
verfüge übe r keinerlei finanzielle
Grundlage oder sanstlge Mittel.
Da kein anderer Geldgeber
ersiahtlich ist, ist die finaizielle
Grundlage völlig ungaklärt. Für
die Geiangene-nzeitächrift "der
lichtblick" wande die Anstalt
ledenfalls bereits erhebliche
finanzielle Mittel sowia
personelle und räumliche
Ressourcen auf- Dahar würde
die Zulassung und Finanzierung
einer mteiten
Gef an g e ne n ze it s c h r ift
Haushaltsgrundsatz

dem
der

sparsamen Mittelverwendung
widersprechen-

b) Die Regelung des "Multi Kulti
Dialog"-Statuts und die des
§fafufs der JVA Tegel über die
/nsassenye rtretung
{Hausvertügung 1712011)
würden im Ergebnis dazu
tühren, dass jeder van den
Gelangenen der JVA Tegel als
Ausländersprecher gawäihlte
Gefangene automatisch
Herausgeber einer Zeitschrift
mit allen Ptltchten wäre. Dles
wäre in iedem Falle zu
beanstanden.

c) Auch bei Änderung des'ltlulti
Kulti Dialog"-Statuts wolle der
Vertretar der Antragsgegnerin
aus den oben genannten
Gründen einer Zeitschrift für die
( G e s am t-) lnsa s sen va rt ratu n g
nicht zustimmen."

Dlese Argumente greiten nicht. Dies aus
nachfo{genden G ründen :

Zu 1:
Die Auttassung des Antragsgegnerin,
dass die lnsassenvertretungen anlnlormatianstafeln - der
lnsassenvertretungen in den Teilanstalten
auqhänga machen dürfen, rechtfartigt
nicht dia Ablehnuna. Der lnhalt där
Zeitschrift Mutti Xitti Diatog umfasst
schliaßlich 08 §elfen" Zum einen sind
diese lnlormatianstafeln sehr klein. so
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dass da auf keinen Fall 38 Selfen
ausgehängt werden können und zutrt
anderan lsf es unmöolich. dass
Gefangene diese Gesamtinfä rmätian von
den lnfarmationstafaln ablesen können.
Diese Auffassung isf total absurd und
nicht nachvollziehbar. Zum anderen sall
die Zeitschritt nicht nur vafl Gefangenen
gelesen werden, sondern auch von
erternen Personen- lnsbesondere diese
Leserschaft sall über die Sicht der
lnsassen informiert werden. Offenbar soll
aber genau dies verhindert werden, damit
die Misstände, frechtswidrigkeiten und
Diskriminierungen der ausländischen
lnhaftiertan nicht afi die öffentlichkeit
gelangen und daher bereits innerhalb der
JVA zum Erstieken gebracht werdan.

ln diesem Sinne ist ein Aushang an dan
lnformationstafeln nicht ausreichend.
Dies ergibt sich aus dem lnhalt der
Zeitschrift Multi Kulti Dialoo. die
regelmäißig im Selbstverlag unzenäiert mit
etwa 38 Seiten arscheinen wird.

Mithin isf dleses Argument willkürlich und
nicht nachvallziehbar, so dass es als
Grundlage lür die Ablehnung nicht gelten
kann.

Zu 2:
Die Auffassung der Antrag*gegnerin,
dass die Herausgeber der Zeitschritt, die

Mitgefangdnen mündtich über lhre Arbeit
informieren könnten, verstößt gegen die
Logik und Denkgesetza. Wie soll eine
handvoll Gefangener regelmäßig die
lnhattierten der JVA Tegel über den lnhalt
einer Zeitschrilt mit atwa 38 Seiten
mündlich infarmieren? Dles oilt
insbesondere, da aktuelt sogar däm
§ precher der Gesamtinsassenvertretung
ein Aufsuchen von anderen lnsassen
außerhalb der Teilanstalt. in der sich der
S precher der Gesamtiniassenvertretung
bef indet, ve rboten i st.
Wenn wir mündlich infarmieren dürfen,
dürfen wir ersf reeht schrittlich
informieren. Schriftliche lnfarmation kann
eben bei umfangreichen und komplexen
Themen schriftäch erfolgen. Alsb nur
du rch Harau sgabe einer Zeitschrift-

Zu 3:
Die Auffassung des Antragsgegnerin,
dass

a) d ie Gef angenenzeitung " I icfttblick"
in leder ihrsr Ausgabe mrci Seiten
für die Veröffentlichungen der
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Ge samtinsassenye rt retu ng
reserviere, greift nicht durch. Dies
entspricht nicht dan Tatsachen"
Diese Ausssage verschweigt, dass

aa) laut Statut des "lichtbficku die
Geeamtinsassenyertretung keinen
Rechtsanspruch hat auf
Veröffenttichung eines Beitrages in
de r Zeitsch rilt'lichtblick..
ab) Ob die Eingaben von
Gesamtinsassenye rtretung im.lichtblicko veröffentlicht werden
oder nicht bestimmt der "lichtbfick*-
Der "lichtblick" unterzieht die Artikel
de r Gdsamtin sas senve rtrafu ng eine r
Zensur. Der "lichtblick" soll
angeblich unzensierte
Gefangenenzeitschrift sein, darf
aber die Artikel der
Gesamtinsassenyartretung selber
zensieren! Der n{ichtblick" zensiert
nicht nur die Artikel der
Gesamtinsassenye rtretung. Z"B.
wurde im "lichtlick" Auflaae 112014
Heft Nr. 358 auf §elfe i0 an'stetle
des Artikels der
Gesamtinsassenye rtretung eine
leere §elfe mit überschrift uGlvu
publiziert, uß diese lnstitution zu
diskrimienieren. Dieser nieht
publizierte Artikel wurde abar dann
in der Zeitschrift Multi Kulti Dialog
auf Seite 9-11 publiziert.
Der Artiket de's Auständersprechars
der GlV" der im Februar 2016
verfasst und dem 'lichtblick'
eingereicht wurde, hat der
'lichtblick" ebenfalls zensiert und imrlichtblick" nicht publiziert. Für die
Publikatian dieses Artikels mussfe
erst die Zeitschrift Multi Kulti Dialog
ins Laben gerufan warden (vgl.
Selfe 12-13 Multi Kulti Dialog).
Die Getangenen legan Wert auf eine
Zeitschrift wie *Multi Kulti Dialog",
um unzensierte lnformationen
erhalten zu können. Dies ist derzait
durch den 'lichtblick" nicht
gewährleistet. CIas Statut des.lichtblick" lässf dies eben nicht zu.

Dazu kommt, dass die Herausgeber
der Zeitsehrift Multi Kulti Dialog
basisdemakratisch von al[en
Getangenen der JVA Tegel legitim
gawählt worden sind und die
einzigen legitimen Vertreter ailer
lnhaftierten sind. Dagegan wurden
die Redakteure des 'lichtblick'
weder von allan Insassen der JVA
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Tegel gewählt, noch haben die
legitim gewählten Vartreter sie in die
Redaktian des "lichtblick" aewählt.
Dort sind eine handvolt G{fangene
beschättigt" die se/bsf wäh{an
dürten. wer dort als Redakteur
eingesatzt wird und haben selbsf
eln Vorschlagsrecht gagenüber der
JVA Leitung. Dann setzt die JVA
Leitung diesen Gefangenen a/s
Radaktdur ein. Heraus|aber des
'lichtblick" lsf udie

Redaktiansgemainschaft" und die
besteht aus 5 Gefangenen, die vonder Anstaltsleitunq ausoewältlt
warden und damit hatürlich* immer
die lnteressen der Anstaltsleitung
berücksichtigen und vertreten und
publizieren.
Ein basisdemokratisches
Bewerbungsverfahren sieht anders
aus! Eine Wahl aus den Reihen der
Gefangenen findet eban nicht statt.
Die Anstaltsleitung gestattet also
hier 5 Gefanganen, dass sie eine
Zeitschrift herausgeben dürfen" dieim Sinne der Anstafts{eitung
publiziart. Andernfalls werden dia
Redakteure von der Anstaltsleitung
abgelöst. Die Konstituierung einer
basisdemakratisch begründeten
Zeitschrift hingegan, wird von dar
Anstaltsleitung unterbunden-- Dies
ist nieht nachvollziehbar.
Damit dlese 5 Gefanqenen dia
anstaltskantarme * 

Zeitschrift
herausgeban können. wird eineMenge Geld ausgegeben
(Ausgaben des Lichtblick iährliehca. 50.O0A Euro). lm Gegenzug
dazu wird die Herausgabe einer
basisdamakratisctt aewählten
Zeitsehrift, quasi a/s *mägliche

Quette nicni zu zensieiander
I nf o rm atio nan, nicttt ge stattet.
Dres ist vallkommen inakzentabel
und sfefrt mit der treiheitlichen
Grundardnung in diasem Staat niclü
im Einklang.

b) Zum Vortrag der
Antragsgegnerin, dais die
Redaktaure an den Sitzungen der
Gesamtinsassenye rtrefung -

tailnehmen könnten.
Auch dieses Argument zählt nicht.
Zunächsteinmal ist damit dasHauptproblem der
anstaltskonformen Zensur in dar
Berichterstattung im "lichtblick'
nicht gelöst. Zum anderen muss

MT]I,TI.KUI,TI-DIAT fiG
hinterfragt werden, warum dürten
die Redakteure des "lichtblick" anden Sitzungen der
Ge samtinsassenye rt refu ngteilnehmen, die
Gesamtinsassenye rtretung aber
nicht an den Sitzuiaen der
Redaktiansgemeinschaft des
"lichtblick" ? Offenbar wird dies
deshalb nicht gestattet, weil der
Prozess der Ausübung der Zansur
in der Redaktiansgem,einschaft des
"lichtblick" nicht öffentlich oemacht
werden sotl" Bei gleichberächtigten
Auswahlprozessei, -d"h.

Abstimmungen, hätte die
Gesamtinsassenye rtretung sooar
dann die fiAgficnüeit
Mitbestimrnung in Gestaltung und
Auswah! där Baiträge 

* 
des

"lichtblick" zu üben und dbmit eben
wirkungsvoll möglicher Zensur
entqegenzutreten. AuBerdam
bastünde die Möglichkeit seifens
der Gesamtinsassenye rtretuno aul
die Auswaht der Vorschtä{e für
weitere Redakteure Einfluss zu
nehmen.
Dles wäre für die Anstaltsleitung
naeh derzeitigar "Hauspalitik" nicht
tragbar. Der einzige Ausweg aus
diesem Dilemma ist die Gründuno
einer Zeitschrift, die schon qfa
Konstitution die Einflussnahme der
Anstaltsleitung ausschließt. Genau
diese Forderung erfüllt Multi Kulti
Dialag.

Mithin ist auch dieses Argumentder Antragsgegnerin, däss die
fredakteure an dan Sitzungen der
Ge samtinsassenye rt retun g
teilnehman k6 nnten, entk räftat.

Zu 4:
Zu a)
Die A,uffassung der Antragsgegnerin,
dass die Herausgeber der Zeitschrift
über keine finanziellert ader sonstigen
Mittel verlügen würden, entsprichf sonicht den Tatsachen. Den
lnsassenvertratungen der JVA Tegal
stand von dan Haushaltsmitteln der
Senatsvawaltung für Justiz und
Verbraucherschutz !ährlich ein Betrag
von 2500 Euro air Vertüauna. Diä
Anstaltsteitung hat diesen Betiag äuf 300
Euro zusaämengestrichen hit dar
Begründung, das§ 30A Euro angeblich
aus reichen wü rden. Darüberhinaus wu rde
die Erklärung seitens der Anstaltsleitung
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abgegeben, dass, wenn die
lnsassenvertretunq mehr finanzielle tttittel
banötige, diese tfrr gawährt würden (vgl.
Gs:590 §tVK (vollz) ß92rc9)-
Dlese 220A Euro, die eigentlich der
lnsas senvertretung zustehen, wu rden von
der Antragsgegnerin an die Kasse der
An stalt s ze it u ng' t icht bl ic k" an gawie se n -

Wenn für die JVA die finanzielle
Grundlage völlig unklar wäre, hätte diese
im Rahmen der bestehanden
Aufklärungspflicht zum $achverhalt dan
Antragstetler dazu bef ragen können-
Hätte salch eine Baf ragung
stattgetunden, hätte der Antragsteller
uorgetragen, dass viele Gefangene
Spendengelder zugesagt haben und
mehrere e.Vs auch Unterstützung
zugesagt haben, dazu Hi{fe seitens
erterner Persanen zugesagt wordan ist
usw. usw. All dies hat iedoch die
Ant rag s gegene r in ve r s äu mt.

Safern van einer sparsamen

MUITI.KI]I,TI.DIAICIG
Herausgeberschaft Jedes Mitglied der
/nsassenyertretung hat natürlich für sichdie Wahl des Eeitritts zur
Herausgeberschatt ader eben nicht.

zu c)
Olese t'Argumentatian" der Antrags-
gegenerin belegt eindeutig, dass einsach- und fachgerechtes
Bescheidungsverfahren der
Antragsgegenerin offenbar unmöglich ist.
Quasi präventiv, bar ieglicher
Konkretisierung elnes möglicherweise
nachgebesserten, zukünftigen Antrages
selfens des Antragstellars eine
Zustimmung zu verweigern, kann sich nur
auf sachf remde Gründe stützen. Offenbar
kann dort etwa auf das unbedingte
Bedürfnis der AntragsgegenCrin
abgesteltt werden, bloß keine Pub;likatian
negativer Kritik, bloß keine Skandale an
die öftentlichkeit dringen zu lassen Dies
steht aber im krassen Widarspruch zum
Diensteid der Beamten!!

Mithin wird an diesem Argument der
Antragsgegenerin ihr zu tief st
verwerfliches und darüber hinaus
möglicherweise rechtswidriges Denken
und gegebenfalls Handeln deutlich.
Eigentlich isf dar Antragsgegenerin
aufgrund dleses Vortrages die
Entscheidung in der Sache
abzusprechen, da sle schlicht und
einfach befangan ist.

Sofern die Antragsgegnerin die
Auffassung vertritt, dass uMulti Kulti
Dialogt' für die Publikation eine
Genehmigung von dar JVA banötigan
würde. verkennt diese, dass die
Herausgaber der Zeitschriit zum einen in
der JVA Tegel gem" § 107 Stvollz0 Bln
als Insas senvertreter agieren und legitim
vCIn Gefangenen gawählt worden sind.
Und zum anderen für die Herausgabe
einer Zeitschrift bedarf es aar keiner
Genehmigung. Einer Zutas*sung per
Genehmigung dieser Zeitschrift uMulti
Kulti Dialag" bedarf es nur dann, wenn
die JVA-Tegel sich tinanziell an den
Kasten beteiligen würda. Da die
Finanzierung äieser Aullage durch
Spendengelder ertoQß, bedart as für
die Publikation dieser Auflage auch
keiner Zulassunggenehmigung. Ob diese
Zeitschrift in der JVA-Tegel zugelassen
wird oder nicht regelt einzig allein §§ 54
und 107 StVollz6 Bln. Ein
P u bl i kat i o n sve r b ot i st u nzul ässlg-
Ob die Antragsgegnarin das Statut der

Mittelve ruendung von Hau shattsmittet die
Rede ist, miss entgegen gehaltdn
werderr, dass es noch sparsamer wäre,
den "lichtblick" abzuschaffan und statt
dessen dar Multi Kulti Dialag dan
Zuschlag zu geben. Die A,usgaben von
Multi Kulti Dia{og beffdgen einen Bruchteil
der Ausgaban des 'lichtblick.. Der
"lichtblick" hat Gesamtausgaben jährlich
von ca. 5A.AA0 Euro. Dägegen'würda
Multi Rulti Dialog eine !ährliche Ausgabe
van etwa 1-0A0 Euro bis 12.000 Euro
bedeuten.
Z.Zt sollen ca. |AAA Sfick Auflage vier
mal im Jahr herausgegeben werdan. Die
iährliche Ausgabe beträigt 1.00CI Eura
(Monatliche Ausgabe beträgt cä. 83,3ü),
was {ür Papier, Tinte, benötigt wird.
Mehrere Spender haben dies
übernommen. So wurde die ersfe
Ausgabe durch Spenden finanziert und
herausgegeben.

zu b)
Wenn die Antragsgegnerin fünf
beliebigen, aber der Anstaltsleitung
wahlgesonnenen Gefangenen die
Möglichkeit gewäihrt als Herausgeber
einer Zeitschrift zu fungieren (vgl-ulichtblickn), so ,?uss diese Mögtichkeit
erst recht auch den lnsassanv*rtretungen
gewährt werden. Die lnsassenvartret-
ungen müssen se/bsf bestimmen ab sia
eine Zeitschrift herausgeben oder nicht.
Logischerttvaise besteht dort kein
Zwangsimmatrikulatiansverfahren zur
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Zeitschritt im Rahmen § 1A7 SNollzG Bln
zulässt oder nicht ist für die Publikatian
einer Zeitschrift irrelevant" Auch die
Grundrachtseinschränkung im § 110
StVollzG Bln kennt ein Verbot für die
Pubtikation einer Zeitschrift nicht. Dieser
Vorschrift sieht lediglich vor, dass Briaf
und Post einoeschränkt werden kann.
Auch § 4 (4i Stvattz? Btn kannt ein
Zeitschriftenpublikationsverbat nicht. Ein
V-erbot wegen Auf rechterhaltung der
Sicherheit ist hier nicht gegeben- Oass
gleiche gilt auch für did Störung derOrdnung. Warum dleses
Publikatiansverbot unerlässlich sein soll
ist nicht ersichtlich. Die JVA-Tegel könnte
hier dan Erhalt der Zertschrift für
Gefangene nur unter der engen
Voraussetzungen des § 54 StvollzG Eerl.
verbieten Diese Varaussetzunoan sind
hier nicht gegeben. Daher frann dia
Publikatian der Zeitschrift und die
Zusendung an Gelangena nieht in der
JVA-Tegef verbatan nÄrden. Aus diesen
Gründen lsf das Verbot nieht
verhältnismäßig. Zumal für die Publikatian
der Zeitschrift der Antragsteller eine
Genehmigung der Antragsgegnerin nicht
benötigt.
Sawohl die Publikatian der "Multi Kulti
Diatog" und auch ihr lnhalt verstößt nicht
gegen Gesetze und steht unter dem
Schutz der Presse- und Meinungsf reiheit.
Aus diesen Gründen wird beaitragt, den
angefachtenert Bescheid aulzuheben und
die Antragsgegnerin zu verptlichten nau
zu bescheiden.

Ittulti Kulti Dialag"

Es verbleibt abzuwarten wie die SIVK des
LG nun sich dazu positionieren wird.

Warum betreibt die JVA einen Venruahr-
yollzug indem sie gO !" der Gefangenen
Vollverbüßung absolvieren lässt?

Die Gründe sind vielfältig. Hier wollen wir
einige davon benennen.
Zum einen wollen die Bediensteten fhren
Arbeitsplatz sichern. Dies kann nur
dadurch gesichert werden, wenn die
Gefangenen auf Vollverbüßung abgestellt
werden und auch vollständig die §trafe
absitzen.
Zum anderen sind die Gefangenen billige
Arbeitskräfte. §o wird dären billifre

Arbeitsk rart'"rä1}lJ#-*:lt'#k"täUf
heutet. Die Auäbeutüng der billi§'en
Arbeitskraft ist ja bekannl (vgl. Sklavärei
und Zwangsarbäit). Warum'säll hier diee
anderes sein.
Die §cheinfassade, dasa die Gefangenen
mit Zwangsarbeit therapiert werden und
so Arbeiten erlernen und so auf ein
Arbeitsleben in Freiheit vorbereitet
werden, überzeugt nicht. Denn, wänn es
tatsächlich Bo wäre, hätte es den
Gefangenen auch ermöglicht werden
müssen, dass sie Betriebsräte gründen
dürfen und sich gewerksöhaftlich
betätigen dürfen" Die Gründung der
GG/BÖ zeigte aber bundesweit,* dass
dies von der Staatsgewalt nicht
erwünscht ist.

Warum wird yon der Reststrafen-
aussetzung zur Bewährung wenig
Gebrauch ftemactrt?
Außer o.g Gründen kommt hierbei auch
der Faktor ins Spiel, dass den
Gefangenen bei Vollverbüßung die
Führungsaufsicht auferlegt wird, Die mit
den Kriterien der Fleststrafenaussetzung
zur Bewähruno fasst identiech ist, lryozu
braucht äran dann die
Reststrafenaussetzung zur Bewährung,
wenn man dem Gefangenen die
Führungsaufsicht auferlegen kann. So
macht dieser zurn einen Vollverbüßung
und zum anderen wird dieser nach der
Vollverbüßung mit Führungsaufsicht
weiterhin an der Leine gehalten.
Die Führungsaufsicht ist resozialisie-
rungsfremd und müsste abgeschaft
werden und statt dessen viel mehr von
der Regelung der Fleststrafenaussetzung
zur Bewährung Gebrauch gemacht
werden. Solange aber die Vorschrift
Führungsaufsicht existiert, werden 90 a/"

der Gefangenen die Fleststrafenaus-
setzung zur Bewährung nur in ihren
Träumen sehen. Sie werden nicht in den
Genuss von dieser Flegelung kommen.
Die Praxis zeigt ja. dass 90 Yo der
Gefangenen Vollverbüßung machen.



Beurteilungsspielraum der JVA bei der
Gefahrenprognose über die Flucht und
Missbrauchsgefahr

Flucht und Missbrauchsgefahr sind
unbestimmte Flechtsbegriffe. Wenn ein
Gefangener Haftlockerungen anstrebt,
muss er zunächst diese Hürden
überwinden. Die überwindung ist abernicht so einfach. Denn diese
unbestimmten Rechtsbegriffe bedürfen
der Erstellung einer zukunfsbezogenen
Hisikoprognoäe. lm Verwaltungsreiht ist
geklärt, dass die Verwaltung bei Risiko-
batt. Gefahrenprognoße einen weiten
Spielraum hat. Und dieser ist wiederum
nur beschränkt aul Ermessensfehler
überprüfbar. Der BGH hat in seiner
Grundsatzentscheidung (BGHst 90, 320
= NSIZ 1982, 173 m. Abl. Anm. Vofckart:
in Feest Aufl. 6, 2A12, § 11 Rn. 32) auch
der JVA einen Beurteilungsspielraum beider Prüfung der Flucht- und
Missbrauchsgefahr eingeräumt, die
jedoch wiedärum nur SeschräÄkt auf
Ermessensfehlerhaftigkeit überprüfbar
ist. Der BGH vertrat die Meinung, dass
die JVA dem Ge{angenen näher stehe als
die Gerichte und über den Gefangenen
besser beurteilen könne.
Diese Auffassung hat verkannt, dass die
Gerichte den Geiangenen verurteilt habän
und auch dem Gafanoenen nahe stehen.
Und wenn eine JVA" regelmäßig einerr
Verwahrvollzug betreibt und deslialb den
Gefangenen zu unrecht kaputtschreibt,
sind sicherlich die Gerichte gefordert
dies zu prüfen. Zumindestens 2eigt die
Praxis, dass ca gA% der lnhafiierten
Endstrafe absitzen und damit erst nach
der vollständigen Verwahrung unreso-
zialisiert aus där Haft entlassdn werden.
Dies stellt einen groben Missbrauch
dieses Beurteilungsspielraumes dar und
ist seit Jahrzehnten offenbar gängige
Praxis. Es bedarf hier einer Reform.
Sogar das BVerfG hat inzwischen immer
wieder diesen Beurteilunossnielraum
eing,eschränkt (vgl, in Fäest o.g. §)
BloBe pauschafe- Wertungen aef Vdft-
zugsbehörde oder lediglieh die Be-
schränkung auf eine abstrakte Flueht-
und Missbrauchsgafahr reicht nicht aus.
Es bedarf einer Konkretisierung. Die
Praxis zeigt, dass weiterhin g0 b/o der
Gefangenen von Anfang an auf
Vollveibüßung abgestelli "wer*en und
daher die Haftstrafe auch vollständig
verbüßen. Es bedarf einer Abschaffung
dieses weiten Beurteilungsspielraum§-.
Ferner müssen die Gerichte befugt sein,
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eine vollständige Prüfung vorzunehmen,
also nicht nur die Prüfuno hinsiehtlicher
Ermessensfehler, sondefr eben auch
möglichst weitgehend die Prüfung des
Beurteilungsspielraumes in Gänze.
Zenlraler Dreh- und Angelnunkt ist dabeidle überprüfung der Flucht- und
Missbrauchsgefahr bis zur Spruchreife
durch das Gericht und nicht der erneute
Verweis an die Verwaktungsbehörde zur
erneuten Aufforderung zum Missbrauch
des Beurteilungsspielraumes! lm Falle
der Fleststrafenaussetzung bedienen sich
die Gerichte ia auch dürch sie selbst
beauftragte Sachverständige. Warum
wird dieser Weg nicht auch z.B" bei
überprüfung von Entscheidungen über
eigenständige Lockerungen beschritten,
anstatt der Verwaltungsbehörde eine
anteifelhafte "Maßgabe" mit auf den Weg
zugeben, die defacto nur zu einer
Wiederholung der Aussage der
VerwaltungsSehörde führt, d.h. 

*praktisch

durch die impertinente Flenitenz der
Verwaltungsbehörde ignoriert wird. Die
Gerichte müssen in die Lage versetzt
werden, zu prüfen ob Flücht- oder
Missbrauchsgefahr gegeben ist oder
nicht. Zumal die Gerichte bei lhrer
Entscheidung zur Fleststrafenaussetzung
zur Bewährung sowieso über den
Resozialiesierungsstand Feststellungen
treffen. Diese EnTscheidungskriterien dind
ohne Zweilal höher angesetzt als bei
einer Entscheidung übei eigenständige
Lockerungen.

Zum Problem der Venaeioeruno des
Urkundsbeamtem eine Heöhtsbe-
sclwverde aufzunehmen.

Warum will der Gesetzgeber" dass
manche Anträge nur über einen Rechts-
anwalt oder über die Urkundsbeamten
abgegeben werden können?
Sinn und Zweck des Gesetzes ist, dass
dieses Gesetz die Gerichte davor schüt-
zen soll. sich mit grundlosen,
unsachgemäßen undloder unverständ-
lichen Anträgen von Flechtsunkundigen
befassen zu müssen. $o soll elner
überlastung der Gerichte vorgebeugt
und gewährleistet werden, dass der
lnhalt und die Begründung von Rechts-
kundigen verfasst wird (vgl. § 345 Hn. 10
StP0 54. Aufl. Lutz McyerlGoßner).

Manche Urkundsbeamte verkennen aber
t1U1



offenbar diesen Sinn und Zweak des
Gesetzes. Sie verweigern auch die
Aufnahme vön sachgemäßen, verständ-
lichen Flechtsbeschwerden oder bei
einer Aufnahme verändern Sie durch
eigene Formulierung den Sachverhalt
und verkürzen die erhobene Hüge damit
sinnentstellend. Dies schmälert dann
möglicherweise den Erfolg der Sache.
Oder die Verfahrensrügen werden nicht
formgemäß protokolliert, so dass es
vom OLG/KG als unzulässig abgelehnt
wird. Dies muss aber der Gefängene
nicht hinnehmen. Gefanqene könntenlum
einen Dienst- oder Fäehaufsichtbeech-
werde gegen den Urkundsbeamten ein-
reichen. Oder zum anderen den Hechts-
weg beschreiten und gegen diese ableh-nende Entscheidung des
Urkundsbeamten gem. § 11 Abs. 2 RPIIG
Erinnerung einlegen. lm Falte einer
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lichen Verfahren beim AG obsiegen
sollte, muss der Urkundsbeamte dänndie Protokollierung vornehmen"
Obligatorisch ist babei dann der Antrag
auf Widereinsetzung in den vorigen Stand
in der Hauptsache. Gefangenä können
gemäß § 44 SIPO Wiedereinsetzung in
den vorigen Stand beantragen und äies
damit begründen, dass das Verschulden
des Rechtspflegers (Pflichtverletzung u.
fehlerhafte Protökollierung) nicht zu ifiren
Lasten gehen darf (vgl. BGH wistra 92,
148).

Erinnerungseinlegung ist der

Welche Frist dilt bei fehlender
Rechtsrnittelbelehnino eines Bescheideelür einen Antrag aul geriehtliche
Entscheidung nach §§109 l{. §tVollzG
Bund? Zwei Wochenfrist {§ 112 Abs- 1

StVollzG) oder Jahresfrist (§ l'tZ Abs. 4
StVollzG)?

lm Regelfall besagt das Gesetz, dass die
zwei Wochenfrist gilt, § 112 Abs. 1

StVollzG.

Das Gesetz sieht vor, wenn der
Antragsteller ohne Verschulden
verhindert war, die Zwei \ffochenfrist
einzuhalten, so ist ihm auf Antrag
Wiedereinsetzung in den voriqen Stand
zu gewähren.

Die Voraugsetzunoen des "ohne
Verschulden" ist auc6 gegeben. wenn die
JVA es unterlässt, dem Gefangenen eine
Flechtsmittelbelehrung auszuhändigen.
Dann oilt die Jahresfrist. Fraolich ist
aber, -ob die JVA es taisächlich
unterlassen hat eine Flechtsmittel-
belehrung mit auszuhändigen.

Dalür spricht, dass Gefangene, sofern
sie Anträge stellen. eine mündliche oder
schriftliche Ablehnung erhalten ohne dass
ihnen dazu eine Rechtsmittelbelehruno
mündlich mitgeteilt oder schrifilich
ausgehändigt wird.

Leider ist eine Rechtsmittelbelehrung
durch die Anstalt auch nicht vorgesehen
(OLG Schleswig N§tZ 1989. 1{4t Aus
dem Fehlen einer Rechtsmittelbelehruno
fotgt abweichend von § 44 Abs. 2 StPÖ
bei § 112 StVollzG keine Vermutung für
eine urwerechuldete Fristversäumnis
(CILG Zweibrücken Zl§trVo 1990, 3CI7;
BVerfG v.05.08.20A9 -2 BvH 2365108-1.

Urkundsbeamte verpflichtet, die
eingelegte Erinnerung entgegen zu
nehmen und zur protokollieren. Dieser
muss dann entweder der Erinnerung
stattgeben und den angefochtanen
Bescheid aufhaben oder äies einem
Flichter zur Entscheidung vorlegen.

Manche Bechtspfleger vertreten die
Ansicht, dass sie nicht verpflichtet seien,
sowohl die eingetegte Dienst- als auch
die Fachaufsichtbeschwerde" als auch
die Erinnerung zu Protokoll aufzunehmen.
Diese Auffassung gilt nur tür die
Einlegung einer Dients- und Fachaufsicht-
beschwerde. Diese beiden muss der
Gefangene per Post an die zuständige
Stelle üersenden. Dagegen gilt dies niiht
für die Einfeouno der Erinneruno! Bei
einer Einleguög äer Erinnerung iät der
Urkundsbeamte verpflichtet sie zu
Protokoll zu nehmen. Er muss entweder
Abhilfe vornehmen oder es dem Flichter
zur Entscheidung vorlegen (vgl. obige
Ausführungen dazu). Im-Falle, -dass där
Urkundsheamte sich weigert auch die
abgegebene Erinnerung entgegen zu
nehmen. kann widerum auch dagegen
Erinnerung eingelegt werden! lm"- Fälle
dass der Urkundsbeamte sich weigert
auch diese abgegebene Erinnerung änt-
gegen zu nehrnen. kann sich der
Gefangene per Post direkt an das
Amtsgericht (AG) (Amtsgericht Wedding.
Abt. 70, 13343 Berlin) wenden und gegeh
die Entscheidungen des Urkundsbeäniten
richterliche Entscheidung beantragen. lm
Falle. dass der GefangEne dann gegen
den Urkundsbeamten ih diesem gäriöhr
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Nur wenn die Vollzugsbehörde gegen § 5
Abs. 2 StVollzG (§ 7 Abs. 1 §tvollzc Bln.l
verstoßen hat, 'ist ein Nachweis dei
Unverschuldetheit der Fristversäumnis
gegeben.
Wenn aber die Anstalt. durch zutreffende
und verständliche "lnformationen zum
Strafvollzug". eine allgemeine Belehrung
erteilt hat, ist es gerechtfertig, die
fehlende Flechtsmittelhelehrung nicht als
Wiedereinsetzungsgrund zu werten!
Dieser Verpflichtung zur übergabe einer
Rechtemittälbelehrung ist aher die
JVA-Tegef bei jedem Gefangenen mit der
Aushändigung der "Hausordnung"
nachgekommen (vgl. Hausordnung der
JVA Tegel vom A2"A4.2O15 Seite 4e-44).

$ 7 Abs. 1 §tVollzG Bln. legt fest::
a) Dass die JVA verpflichtet ist, die
Gefangenen über ihre Rechte und
Pflichten zu informieren.
b) An jeden Gefangenen die Hausord-
nung auszuhändigen oder andererweise
dauerhaft zugänglich zu machen.
c) Das StVollzG Bln, sowie die zur seiner
Ausführung erlassenen Rechtsverordnun-
gen und Verwaltungsvorschriften sind
dem Gefangenen aul verlangen
zugänglich zu machen.

Fazil:
Die Jahresfrist gilt also nicht, wenn die
JVA dem Gefangenen eine Hausordnung
ausgehändigt hat. Mit der Aushändigung
der Hausordnung ist die JVA ihrer
Verpflichtung zur lnformation des
Ge{angenan hinsichtlich der Flechtsmittel-
belehrung nachgekommen.
Es bleibt also bei der Zwei-Wochen-Frist"

Offener Brief

"§6nafsye rwaltung für Jastiz und
Verbraucherschutz
z.Hd, Senator Herrn Dirk Behrendt
S alzbu r ge r st raße 2 1 -25
10825 Berlin

Berlin, 14"12.2ü16

Betr: Herausgabe einer unzensierten
Zeitschrift mit dem Schwerpunkt
Migrationshintergrund seifens der
gewdihltan Ausländarsprecher der lV und
der GIV

Sehr geehrter Senatar Herr Behrendt,

zunächst möchten wir lhnen aratulieren

ll,lL JLTl -KULTI -D I ALOG
zur erfogreichen Wahl zum §enator für
Justiz und Verbraucherschutz in Berlin.
Wir wünschen lhnen eine für §le
erfogreiche Legislaturperiode und f reuen
uns auf eine angenehme Zusammenarbait
mit lhnen.

Wie bei einem f rüheran persönlichen
Gespräch in der JVA Tagel van lhnen
zugäsagt, übersende ich* thnen hiermit
das Statut unserer Zaitschrift *Mutti Kulti
Dialog" und ein Exemplar der ersten
Auflage unse re r Zeitsch rift.
Das Anliegen der Zeitschritt ist, dan
lnhaftierten, bzur. den legitimen Vertr*tern
(§107 StvollzG BInI. insbesondere den
inhaftierten mit Änigiätionshintergrund ein
unzensiertes Publikationsorgan zur
Verfügung zu stellen. Nur so lsf
gewährleistet. dass über die Probleme
der /nsasseng ruppe unzensiert und
angemessen berichtet werden kann- Es
sofi eine Zeitschilt von /nsassen für
lnsassen sein" Das ist neu in der JVA
Tegel. Herausgaber unserer Zeitschrift
sind die legitim gewählten
Ausländers preeher der lnsassenvertreter
der JVA Tegel. lnsofern wird hier
haffentlich der Untarschied zum
"Lichtblick" deutlich, dessen Redakteure
ausschließlich aus der Anstaltsleitung
wahlgenehmen fünf /nsassen basteht,
ohne auch nur den Hauch einer
Basisdemokratie-

Wir hoften auch auf lhra Unterstützung in
Zukunft bei der Herausgabe unserer Zeit-
schrift. Es wäre sehr nett und hilfreicfr,
wenn §ie und lhre Behörde uns
unterstützen könnten, dass wir unsare
Zeitschrift, unzensiert und untar
Beachtung der Pressefreiheit und des
Presserec/rfs, in der Anstaltsdruckerei
d rucken lassen dü rften.

Sehr, sehr dringlich wäre auch die
Einrichtung von ein oder zurei
Arbeitsplätzen für fredakteure {Eetreiung
von der Arbeitspflicht) mit Ausstattung
wie beim "Lichtblicku , d.h ent$prechende
Räumlichkeiten, Telefon, FAX und E-mail
Möglichkeit" Geeignate lnsassen würden
von ans vargeschlagen werden könnan.
Für die Herausoabe vom *Lichtblick*
werden fünf hefangena von der
Arbeitspflicht fraigestellt. Wir benötigen
lediglich ein ader auei Gefangene, die
von dar Arbeitspflicht f reigestellt werden.
Die restlichen Redakteure werden
unentgeltlich im Rahmen ihrer Freizeit lür
'Multi Kulti Dianag" als Hedakteure tätig"

oe



,So wollen wir unser Qualitätsmerkmal
' u nzsnsie rf gewäh r{ e i sta n.
Abschliaßend würden wir uns sehr frauen,
wenn Sie uns einmal besuchan würden.
Teilnehmen würden dann die unten
genannten Hedakteure.
Wir freuen uns auf eine Terminierung
lhrerseits

Mit f reundl ichen G rüßen"

und

"Senafsverwaltung für Justiz und
Verbraucherschutz
z.Hd. Senatar Herrn Dirk Behrendt
S alzbu rge r st raße 21 -25
1082ä Berlin

Berlin, 17.01.2017
Betr: Ergänzung anserar Eingabe vom
14-12.2016 Herausgaba einer unzensier-
ten Zeitschrilt mit dem Sctwerounkt Mig-
rationshintergrund selfens der gewählten
Ausländersprecher der lV und der GIV

Sefir geehrtar §enatar Herr Behrendt,

die JVA-Tegel hat mit einam schriftlichen
Bescheid vam A4.01.2017 unseran Antrag
aul Zulassung unsarer Zeitschrift 'Multi
Kulti Dialog" gem. § 107 StVollzG Bln
abgelehnt (vgl. Anlage I Bescheid vom
44.41.2417)- Die Ablehnung und die Beg-
ründung kann von uns nicht nachvollzo-
gen werden. Es lsf weder menschlich
noch rechtlich vertretbar- Gegen diesen
wiltkärlichen Bescheid der JVA-Tegel ha-
ben wir einen Antrag auf gerichtliche Ent-
scheidung gesfellf (vgl. Änlage ll). Un-
abhängig davon machen wir van unsaram
Besehwerderecht gebrauch. Wir bitten
Sle um eine Prütung der §ache und
hoften, dass Sie ggtl. Abhilfe schaffen.
Mit diasem Bescheid will dia JVA-Tegel
uns "mundtat" rnachan! Dies wird aber
nicht so einfach sein, da inmrischen dieee
Zeitsahritt sowohl in
* F am boa k I J u stianllru gu nd Recht s palitiko
und und auch unter

deu

MULTI.KULTI.DIALOG

Abschließend würden wir un* sehr f reuen,
wenn Sie uns einmal besuchen würden.
Teilnehmen würden dann die unten
genannten Redakteure.
Wir treuen uns auf eine Terminiaruna
lhrerseits

Mit freundlichan Grüßen

Multi Kulti Dialog"

FaÄl
Der Ausländersprecher der GIV meint
dazu

"Es verblaibt abzuwarlan wie der
Justizsenator Herr Dirk Behrendt diese
o.g. Briefe des Geschäftsführers der
"Multi Kulti Dialog" beantworten wird.
Vor den Wahlen besuchte Herr Behrendt
in der JVA Tegel die lntereseen-
vertretung. Anlässlich diesee Besuchs hat
der Ausländersprecher der GtV Herrn
Dirk Behrendt darüber lnformiert, dass
nun eine unzensierte Gefangenenzeit-
schrift "Multi Kulti Dialoo" mit dem
Schwerpunkt Mi g rationshinterg rund
seitens der gewählten Ausländersprecher
der lV und der GIV herausgegeben wird.

Herr Behrendt fragte ob dem "Lichtblick'
nun Konkurrenz gemacht wird?

Der Ausländersprecher meinte, dass eine
Konkurrenz nicht zu befürchten sei und
auch nicht beabsichtigt sei. Dies aus zwei
Gründen: Zum einen wird die "Multi Kulti
Dialog" von basisdemokratisch gewählten
Ausländersprechern der

Wir holfan auch auf lhre Unterstützung in
Zukunft bei der Herausgabe unserer Zeit-
schrift" Es wäire sehr nett und hilfreich,
wann Sie und lhre Behörde uns
unterstützen könnten, dass wir unsare
Zeitschritt, unzensiert und untar
Beachtung der Pressefraiheit und des
Presserechts, im Rahman § 107 StVollzG
Bln publizieren dü rfen.

lnsassenvertretungen und der GIV
herausgegeben wird. Dies wäre bei
"Lichtblick" nicht gegeben. Lichtblick wird
nur von 5 Gefangenen -die nicht basis-
demokratiech von Gefangenen gewählt
worden sind- herausgegeben. Aus diesen
Gründen ist eine Konkurrenz nicht zu
befürchten.
Desweiteren sind die inhaltliche Themen
ganz unterschiedlich. Diese unzensierte
Gefangenenzeitschrift "Multi Kulti Dialog"
wird inhaltlich Themen mit dem
Schwerpunkt Migrationshintergrund
haben. Dies könne man vom "Lichtblick"
nicht behaupten.
So eine unzensierte Gefangenen
Zeitschrift "Multi Kulti Dialog" mit dem
Schwerpunkt Migrationshintergrund, die
seitens der gewählten Ausländersprecher
der lV und der GIV herausgegeben wird,

aÄ
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